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Erklärung der Gläubigermächte in Lauſanne
Aufſchub der Zahlungen bis Konferenzende Deutſchland begründet ſein „Nein!“

Vorgefechte in Lauſanne.
Keine Tributzahlung während derKonferen z.
Jn einer plötzlich einberufenen öffentlichen Sitzung

der Vollkonferenz in Lauſanne teilte Macdonald mit,
daß in letzter Stunde eine Einigung zwiſchen den Mächten
über eine vor läufige Regelung der Repara-
tionszahlungen für die Dauer der Lau-
ſanner Konferenz zuſtandegekommen ſei. Die Er
klärung Macdonalds hatte folgenden Wortlaut:

„Die unterzeichneten Regierungen, tief durchdrungen
von dem wachſenden Ernſt der wirtſchaftlichen und finan
ziellen Gefahren, die die Welt bedrohen, ſowie von der
Dringlichkeit der Probleme, die auf der Lauſanner Konfe
renz zur Verhandlung gelangen, ferner tief überzeugt, daß
dieſe Probleme eine endgültige und präziſe
Löſung verlangen, die eine Beſſerung der allgemeinen
Bedingungen Europas ermöglichen, eine Löſung, die un
verzüglich und ohne Unterbrechung im Rahmen einer all
gemeinen Regelung geſucht werden muß, ſtellen feſt, daß
gewiſſe Reparationszahlungen und Kriegsſchulden am

Juli fällig werden. t
Dieſe Regierungen ſind der Anſicht, daß um eine

ununterbrochene Weiterführung der Arbeiten der Konfe
renz zu ermöglichen die Leiſtung der Zahlungen, die den
an der Konferenz beteiligten Regierungen geſchuldet
werden, auf dem Reparationskonto oder als Kriegs
ſchüulden, während der Dauer der Konferenz
aufgeſchoben würden, jedoch unter dem Vorbehalt
derLöſungen, dieſpäter gefunden werden.
Die Regierungen erklären ihren feſten Willen, in kürzeſt
möglicher Friſt zu einem Ergebnis auf der Konferenz zu
gelangen.

Da der Zinſendienſt für die auf den Kapital
märkten aufgelegten Anleihen durch dieſe Entſcheidung
nicht berührt wird, erklären die unterzeichneten Regierun
gen, daß ſie für ihren Teil bereit ſind, entſprechend dieſer
Regelung zu handeln; ſie erſuchen die übrigen Gläubiger
regierungen, die gleiche Haltung einzunehmen.

Die Erklärung iſt unterzeichnet von England,
Frankreich, Jtalien, Belgien und Japan.

Reichskanzler von Papen
gab darauf folgende Erklärung ab: „Jch habe von der Er
klärung des engliſchen Miniſterpräſidenten Macdonald
mit größtem Jntereſſe Kenntnis genommen und weiß die
Abſicht, der dieſe Erklärung entſprungen iſt, wohl zu wür
digen.

Dieſe Erklärung iſt ein ſichtbarer Beweis für den
beſten Willen der beteiligten Staaten, die Arbeiten
der Konferenz zu einer endgültigen Regelung zu
führen, die die heutige Lage erfordert. Jch kann nur wün
ſchen, daß die Erklärung von den hier vertretenen Völkern
ünd der Weltöffentlichkeit im gleichen Sinne verſtanden
wird. Es wäre verhängnisvoll, wenn dieſe
Hoffnungen enttäuſcht würden.“

In einer erſten Meldung aus Lauſanne war eine
Faſſung der Erklärung des Miniſterpräſidenten Mac
donald berichtet worden, die von einer „unbefriſte
ten Verlängerung des Hoover-Mora
to rium s“ ſprach. Dieſe ſehr weitgehende Mitteilung
wurde dann durch das Bekanntwerden des Wortlauts der
Erklärung Macdonalds bedeutend zurückgebremſt auf ihre
tatſächlich ein geſchränktere Bedeutung, die auch
durch die Erklärung des Reichskanzlers unterſtrichen
wird. Der Aufſchub der deutſchen Reparationszahlungen
für die Dauer der Lauſanner Konferenz be
deutet eigentlich eine gewiſſe Selbſtverſtändlichkeit, denn
für die Verhandlungen mußte als Baſis ein gewiſſer feſt
ſtehender Zuſtand angenommen werden. Die Ver
handlungsgrundlage mußte ſich aber ſtändig verſchieben
durch während der Dauer der Lauſanner Konferenz er
folgende Zahlung oder wahrſcheinlich Nicht zahlung ſälli
ger Schuldenraten. Der Aufſchub ſoll, wie von unterrichteter
Seite erklärt wird, nicht nur für die Dauer der Lauſanner
Voll konferenz gelten, ſondern auch für die Zeit, in der
eventuell eingeſetzte Ausſchüſſe weiterarbeiten, um ge
gebenenfalls vorbereitendes Material zu beſchaffen für die
dann in Ausſicht genommene große Weltkriſen-
konferenz die unter Beitritt von Amerika in Lon
don ſtättfinden ſoll.

gültig unter zeichnet worden ſeien.

Die Bedeutung der Erklärung Macdonalds liegt
vor allem, wie es auch der Reichskanzler betont, in
der Kundgebung der Gläubigermächte, daß ſie den beſten
Willen haben die Arbeiten der Konferenz zu einer en de
gültigen Regelung zu führen. Dieſer Wille, wenn
er wirklich auf allen Seiten aufrichtig iſt, deckt ſich mit den
von der Reichsregierung für ihre Beſtrebungen aufgeſtell
ten Grundſätzen

Der Reichskanzler ſpricht.
Reichskanzler von Papen legte in der ge

heimen Vollſitzung der Tributkonferenz in einer großen,
allgemein mit Spannung erwarteten Rede den Standpunkt
der deutſchen Regierung zur Tributfrage dar. Der Reichs
kanzler ging zunächſt kurz auf die Bemerkungen ein, die
der engliſche Miniſterpräſident Macrdonald in ſeiner
Eröffnungsrede hinſichtlich der beſtehenden Ab-
in ach un gen gemacht hatte. Er erklärte, daß es ſich auf
dieſer Konferenz nicht darum handele, die Reparations
frage unter juriſtiſchen Geſichtspunkten zu erörtern
Es bedürſe daher nicht der Feſtſtellung und werde auch von
niemandem geleugnet, daß die Haager Abkommen recht s

jetzt allein darauf an, die heute gegebenen Tat
ſaſch en ins Auge zu faſſen und die unabweisbaren Folge
rungen daraus zu ziehen.

Der Reichskanzler behandelte ſodann die Entwick
hung der Welt wirtſchaft ſeit dem Jahre 1929, der
Zeit der Aufſtellung des YoungPlanes. Er ſchilderte den
n e aus dem blühenden Optimismus von damals
in den

Peſſimismus und die Verzweiflung von heute.
Nichts von den damaligen Verheißungen habe ſich erfüllt.
Durch die Arbeitsloſigkeit ſeien gerade in den
ſtärker induſtrialiſierten Ländern ſoziale Spannungen er
zeugt worden, die zu einer immer größeren Gefahr für die
Weltordnung und die kulturellen Errungenſchaften eines
Jahrtauſends geworden ſeien

Eine Anzahl von Staaten habe ſich ſchon gezwungen
geſehen, die Zahlungen nach dem Auslande
ein zuſtellen. Das ſei eine ernſte Mahnung, rechtzeitig
Vorſorge zu treffen, daß nicht große Länder in die
gleiche Lage kämen, wodurch die Weltkriſe eine unüberſicht
liche Erſchwerung erfahren würde.

Die jetzige Kriſe des Güteraus tauſches ſei
überdeckt von einer zweiten Kriſe, nämlich von einer

Kreditkriſe von nie gekannter Ausdehnung.
Jhre wichtigſte Urſache liege in der internationalen,

öffentlichen Verſchuldung und in den wirtſchafts-
widrigen, politiſchen Zahlungen, Die Kriſe
des Güteraustauſches könne nicht überwunden werden,
wenn nicht die Kriſe des Kredits überwunden werde, und
dieſe könne wiederum nicht überwunden werden, wenn
nicht ihre beſonderen Urſachen radikal beſeitigt würden.
Jm Anſchluß an dieſe Darlegungen über die allgemeine
Weltkriſe ging der Reichskanzler ausführlich auf

die Lage in Deutſchland
ein. Die Arbeitsloſigkeit ſei in Deutſchland größer als
in irgendeinem anderen Lande, und beſonders verhängnis
voll ſei dabei, daß ein immer größerer Teil der heran
wachſenden Jugend keine Hoffnung habe, zu Arbeit und
Verdienſt zu kommen. Verzweiflung und po
litiſche Radikaliſierung ſeien die Folge. Der
Reichskanzler wandte ſich dann den Einzelheiten des
Reparationsproblem s zu. Er kritiſierte, daß

die Atempauſe, die Präſident Hovver
ſeinerzeit mit ſeiner Aktion beabſichtigt habe, ungenützt
verſtrichen ſei, und daß man die dringenden Empfehlungen
der Sachverſtändigenausſchüſſe bis jetzt unbeachtet gelaſſen
habe. Die Auslandsverſchuld ung Deutſchlands
mit ihren hohen Zinſen ſei zum weitaus größten Teil
auf die Subſtanzübertragung und Kapitalentziehung
zurückzuführen, die ſich aus den bisherigen Reparations
leiſtungen ergaben. So habe der beratende Sonderaus
ſchuß feſtgeſtellt, daß von den 18 Milliarden Mark,
die Deutſchland nach der Stabiliſierung der Mark vom
nnd entliehen habe, mehr als 10 Milliarden
allein

durch die baren Reparationszahlungen wieder ins
Ausland zurückgefloſſen

Es komme

ſeien. Die Höhe der bisherigen deutſchen Leiſtungen müſſe
nach ihrem wirklichen Wert veranſchlagt werden,
nicht nach dem Empfangswert, den ſie für die
empfangenden Länder gehabt haben.

Das Angebot von Gütern im Werte von Milliarden
habe natürlich zu einer un wirtſchaftlichen Verwen-
dung im Empfangslande geführt, ſo daß der Nutzen des
Empfanges viel kleiner geweſen ſei als die Höhe des Ver
luſtes für Deutſchland. Hier liege überhaupt die Pro
blematikdes ganzen Reparationsſyſtems.
Wenn man den Wert der deutſchen Reparationsleiſtungen
nach ihrem wirklichen Wert veranſchlage, ſo komme man zu
unvorſtellbar großen Zahlen.

Es ſei eine völlig irrige Auffaſſung, daß Deutſchland
zu einem übermächtigen Konkurrenten für
andere Länder werden würde, wenn es von ſeinen politi
ſchen Schulden befreit würde.

Der Reichskanzler ſchloß ſeine Rede mit folgenden
Worten: „Die Erfahrungen der letzten Jahre können nur
dahin zuſammengefaßt werden: Die Reparationsleiſtungen
haben ſich als unmöglich und ſchädlich erwieſen. Dieſe
Erfahrungen ſchließen die Möglichkeit aus, in der Hoff
nung auf die künftige Entwicklung ein neues Ex
periment mit den Reparationen zu machen, das doch
wieder zu dem gleichen Mißerfolg wie die bisherigen
Verſuche führen müßte. Die Reparationen waren ur
ſprünglich für den Wiederaufbau der durch den
Krieg zerſtörten Gebiete beſtimmt. Jnzwiſchen hat ihre
Wirkung ſich in das Gegenteil verkehrt.
Siebauen nicht auf, ſondern ſie zer ſtören.

Das zwingendſte Gebot der Stunde iſt,den Blick von der Vergangenheit auf die Zukunft zu richten.
Die Stunde des Handelns iſt gekommen. Deshalb haben
wir in Deutſchland noch einmal den Verſuch gemacht, die
lebendigen aufbauwilligen Kräfte der Nation zuſammen
zufaſſen, um dem deutſchen Volke überhaupt die
Lebensgrundlage zu ſichern. Die Zeit der
kleinen Mittel, der Atempauſen, der Vertagungen,
iſt endgültig vorbei. Es muß jetzt ganze Arbeit geleiſtet
werden. Ich ſehe die große hiſtoriſche Aufgabe dieſer
Konferenz darin, aus dem verhängnisvollen Cireimus
vitiosus der Vergangenheit endgültig herauszukommen
und ſo den Weg für eine beſſere Zuſammenarbeit frei
zumachen, die Uns alle einer beſſeren Zukunft ent
gegenführen kann.“

Frankreich beſteht auf Tributen.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot

gab in Erwiderung auf die Rede des deutſchen Reichs
kanzlers eine Erklärung ab, in der er ausführte: Die fran
zöſiſche Regierung hat die Pflicht, ihre eigenen Jnter
eſſen zu vertreten, will jedoch durchaus dem deutſchen
Volk zu verſtehen geben, daß ſie tm allgemeinen Intereſſe
und des gemeinſamen Friedens handele. Die franzöſiſche
Regierung nehme mit Befriedigung von der Erklärung
des Miniſterpräſidenten Macdonald über die Achtung
der Verträge Kenntnis, die allein die Grundlage
der internationalen Moral und der kommenden Zeiten
bilden könne.

Der Baſeler Sachverſtändigenbericht
müſſe für die Konferenz Geſetz und allgemeine Regel ſein.
Die franzöſiſche Regierung nehme die Schlußfolgerung des
Berichtes an, daß die finanziellen Schwierigkeiten Deutſch
lands im weiten Umfange die Urſache der wachſenden
Lähmung der Kredite in der Welt ſei und daß ein ge
meinſames Vorgehen der Regierungen notwendig
ſei. Die franzöſiſche Regierung ſtelle feſt, daß die Lau
ſanner Konferenz bereits den Grundſatz der „univer-
ſellen Regelung angenommen habe und Europa
nicht alletn vorgehen könne.

Der Baſeler Sachverſtändigenbericht beſage, daß
Deutſchland beſtimmt eines Tages ſein wirtſchaftliches
Gleichgewicht wieder finden werde. Aus dieſem
Grunde könne für eine dauerhafte Regelung weder von
einer Zeitſpanne außergewöhnlichen Wohlſtandes,
noch von einer Zeitſpanne außergewöhnlichen
Daniederliegens ausgegangen werden.

Nach Auffaſſung der franzöſiſchen Regierung ſei das
Reparationsproblem nicht lediglich eine deutſchfranzöſiſche
Frage. Die Streichung der Reparationen würde zahlreiche
Länder treffen. Das Reparationsproblem werfe das Ge
ſamtproblem der europäiſchen Wirtſchaft
auf. Deutſchland könne allein zweifellos nicht der all
gemeinen Kriſe widerſtehen. Notwendig ſei die allgemeine
Wiederherſtellung Europas Frankreich fordere jetzt nur

allgemeinen Plan, ohne den ſeinigen aufdrängen zu
wollen.



Die vollſtändige Streichung dr Reparationen
ſtelle keine wirkſame und gerechte Löſung der in Lau-
ſanne zur Frage ſtehenden Probleme dar. Die Schulden
und Reparationen bedeuteten nur eine Urſache der euro
päiſchen und der Weltunruhe, die nicht durch Übertragung
der Laſten von einem Land auf das andere überwunden
werden könne.

Es gebe keinen Wirtſchaftsfrieden ohne polit i ſch en
Frieden und umgekehrt. Dieſer Geſichtspunkt müſſe die
Arbeit der Konferenz leiten. Die franzöſiſche Regierung
ſtellt daher im Sinne der Sachverſtändigen feſt, daß die
notwendige Regelung weit über das allgemeine „Pro-
blem Deutſchland“ hinausgehe.

England bedingt bereit.
Der engliſche Schatzkanzler Chamberlain

verlas ſodann eine Erklärung, nach der die engliſche Re
gierung eine endgültige Regelung der geſamten Repara-
tionen fordere und bereit ſei, von ſich aus auf alle weiteren
Reparationszahlungen Deutſchlands zu verzichten, falls
auch ſämtliche übrigen Mächte das gleiche
täten Ein derartiger Verzicht bedeute für England ein
großes finanzielles Opfer, das jedoch die engliſche Regie
rung im Jntereſſe des Wiederaufbaues der Welt zu
bringen bereit ſei. Dieſe Auffaſſung werde von der ganzen
engliſchen Nation, von der Regierung und dem Parlament
und der Oppoſition einmütig vertreten.

Italien für Streichung.
Der nächſte Redner war der italieniſche

Finanzminiſter Mosconi. Die Stellungnahme
Jtaliens zur Tributfrage brachte er nicht erneut zum
Ausdruck, ſondern berief ſich auf die alten italie-
niſchen Erklärungen, an denen Jtalien feſthalte.

Dieſe gehen bekanntlich auf eine vollſtändige
Streichung bei gleichzeitig zu bildender Einheits-
frontgegenüberden Vereinigten Staaten.

Aus ſeiner Rede iſt noch ein Satz erwähnenswert, in
dem es heißt:

Es müſſen die wirtſchaftlichen Löſungen, die man
anſtrebt, derart ſein, daß ſie keinem Lande beſondere
Vorteile bringen zum Schaden anderer Länder.

Amerika zu Zahlungserleichterungen
bereit.

Eine Geſte des Präſidenten Hoover.
Präſident Hov ver hat auf die Nachricht über das

Fünfmächteabkommen in Lauſanne hin, das
eine vorläufige Einſtellung der Zahlungen
aus den politiſchen Schuldenabkommen und den Repara
tionsabmachungen vorſieht, den Führern der europäiſchen
Mächte die Mitteilung zukommen laſſen, daß die Re
gierung der Vereinigten Staaten gewillt ſei, auch
ihrerſeits mit den europäiſchen Schuldnermächten Verhand
lungen über Zahlungserleichterungen aufzu
nehmen, falls die europäiſchen Länder untereinander eine
annehmbare Reparationsregelung

England will Tribute und Abrüſtung verkoppeln.
Die ſachlichen Beratungen der Tributkonferenz haben

mit einer Reihe privater Beſprechungen begonnen. Der
engliſche Außenminiſter Simon begibt ſich nach Genf, um
mit dem amerikaniſchen Botſchafter Gibſon und dem
Generalſekretär des Völkerbundes zu verhandeln.

Dieſe Reiſe ſoll eine unmittelbare ſachliche Ver
bindung zwiſchen Tribut- und Abrüſtungsverhandlungen
herſtellen.

Jn engliſchen Kreiſen ſucht man jetzt die Zuſtimmung
der amerikaniſchen Regierung für die engliſchen Pläne zur
Löſung der Abrüſtungsfrage zu gewinnen, um ſodann in
Lauſanne eine geſamte Regelung ſowohl für die Tribut
als auch für die Abrüſtungsfragen zu finden. Auf deutſcher
Seite iſt dies bisher ſtets abgelehnt worden, da nur eine
getrennte Behandlung der Tribut- und der Ab
rüſtungsfrage zu ſachlichem Erfolge führen kann. Ferner
lehnt man auf deutſcher Seite nach wie vor ab, einſeitig
auf Koſten des grundſätzlichen deutſchen Abrüſtungsſtand-
punktes hier eine Annahme der engliſchen Kompromiß
vorſchläge zuzulaſſen.

Periodiſche Perſtändigungskonferenzen.
Der engliſche Sicherheitsvorſchlag.

Der Sicherheitsvorſchlag der engliſchen Regierung,
durch den eine gleichzeitige Löſung des Ab
rüſtungs- und des Reparationsproblem s
ermöglicht werden ſoll, iſt in den letzten Unterredungen
zwiſchen den Miniſtern eingehend erörtert worden. Die
engliſche Regierung ſtrebt eine Art von den Hauptmächten
in Lauſanne abzuſchließende feierliche Erklärung
an, nach der die Mächte übereinkommen, ihre bisherigen
Streitigkeiten den allgemeinen Intereſſen unterzuordnen,
ſich von allen Handlungen zu enthalten, die die bisherigen
Streitigkeiten wieder aufleben laſſen könnten oder die be
ſtehenden Vereinbarungen in das Gebiet unmittelbarer
Meinungsverſchiedenheiten bringen könnte.

Ferner ſollen die Mächte ſich verpflichten, auf alle
Handlungen zu verzichten, die die guten Beziehungen zwi
ſchen den Staaten trüben könnten.

Da die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe bereits zu einem
fortgeſetzten und freundſchaftlichen Meinungsaustauſch
zwiſchen den Mächten geführt habe, ſollen die Mächte, um
dieſe Verſtändigung zu ſtärken, dieſem perſön
lichen Meinungsaustauſch eine noch größere und metho
diſchere Entwicklung geben. Zu dieſem Zweck ſollen ſie
vereinbaren, ſich innerhalb beſtimmter wieder
kehrender Zeiträume zu einem direkten Gedanken
austauſch über alle bedeutungsvollen Fragen zu treffen.

Der Vorſchlag einer regelmäßigen Zuſammenkunft
zwiſchen den Mächten zur Behandlung aller bedeutungs
vollen Fragen dürfte für Deutſchland durchaus annehm
bar erſcheinen und als zweckmäßig angeſehen werden, weil
ſich damit für Deutſchland eine neue Möglichkeit bietet,
die dringendſten deutſchen Sorgen und Fragen inter
national zur Verhandlung zu bringen.

Ausſchreitungen beſchränkende

Das AUniform- und SA.-Verbot
Der Widerſtand der ſüddeutſchen Länder.

Während die norddeutſchen Länder, auch Sachſen und
Heſſen, die in der Notverordnung der Reichsregierung be
ſtimmten Lockerungen der politiſchen Beſchränkungen durch
führen wollen, erklären die ſüddeutſchen Staaten Bayern
und Baden an einer Sonderregelung feſthalten zu wollen.
Württemberg hat allerdings zugeſagt, daß es die Auf
hebung des Uniformverbotes mitmache, aber das Demon
ſtrationsverbot will Württemberg beibehalten. Anders
liegen die Dinge in Bayern und Baden. Um hier
die Vorgänge voll zu verſtehen, muß man ſich daran er
innern, daß in Bayern die Bayeriſche Volkspartei herrſcht,
die auf dem Boden des Zentrums ſteht, und daß in Baden
ſich Zentrum und Sozialdemokratie in die Macht teilen.
Jn beiden Ländern ſtehen alſo die Regierungen partei
politiſch geſehen in ſcharfer Oppoſition zur jetzigen
Reichsregierung. Beide Länder erklären, daß ſie an dem
Uniformverbot feſthalten. Baden hat ſofort
für ſein Gebiet ein allgemeines Uniformverbot erlaſſen.
Bayern hat den Krach mit den uniformierten, national
ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Landtag zum Anlaß ge
nommen, das Uniformverbot zu verlängern. Beide
Regierungen halten natürlich auch am Demon-
ſtrationsverbot feſt, was übrigens auch die
meiſten anderen Länder tun. Dieſe Demonſtrations
verbote ſind in den Ländern auf Grund der Reichs ver
faſſun g ergangen und werden von der jetzigen Notver
ordnung nicht berührt. Bezüglich des aufgehobenen Uni
formverbotes ſteht die Reichsregierung vorerſt auf
dem Standpunkt, daß nach Aufhebung des Verbots durch
die Notverordnung keine reichsrechtliche Regelung mehr
beſtehe, die Länder hätten alſo freie Hand, ihrerſeits in
dieſem Punkt zu tun, was ſie zur Sicherung der Ordnung
für notwendig halten. Die Reichsregierung iſt beſtrebt, in
keiner Weiſe in die Polizeihoheit der Länder einzugreifen.
Bayern und Baden werden natürlich auch der Wiederauf
ſtellung der nationalſozialiſtiſchen SA.Formationen
Widerſtände entgegenſetzen. Die Nationalſozialiſtiſche
Partei hat ſich auch ſchon an das Reich gewendet und ein
Einſchreiten der Reichsregierung gefordert. Wie nun der
Streit beigelegt wird, iſt noch nicht abzuſehen. Die Reichs
regierung wird und muß natürlich alles verſuchen, um eine
Verſchärfung des Konfliktes zwiſchen Nord und Süd zu
vermeiden. Sie will zunächſt einmal genau prüfen, auf
Grund welcher landesrechtlicher Beſtim
mungen die beiden Länder ihre Anordnungen erlaſſen
haben. Von dem Ergebnis dieſer Prüfung werden die
weiteren Maßnahmen abhängen.

Aniformverbot in Bayern.
Die Tumulte im Bayeriſchen Landtag, die durch das

Auftreten der NSDAP. Abgeordneten in Uniform ent
ſtanden, hat die bayeriſche Regierung zum Anlaß ge
e

In der ßt es:Der Herr Reichspräſident iſt bei der Aufhebung des
bisherigen Uniformverbots von der Erwartung aus
gegangen, daß der politiſche Meinungskampf in Deutſch
land ſich künftig in ruhigeren Formen abſpielen werde,
und daß Gewalttätigkeiten unterbleiben. Die bayeriſche
Staatsregierung konnte dieſe Erwartung von vornherein
nicht teilen. Sie wollte aber zunächſt die Entwicklung
abwarten und ſich nur vorbehalten, zur Vermeidung von

Vorſchriften über das

Lauſanner Vollſitzung am Dienstag.
Jn der geheimen Nachmittagsſitzung der

Konferenz gaben die Vertreter von Belgien, Japan, Ru
mänien, Südſlawien und Auſtralien Erklärungen über
den Standpunkt ihrer Regierungen zu der Reparations
frage ab, die im allgemeinen die bekannten Auffaſſungen
der einzelnen Länder wiedergeben.

Ohne weitere Ausſprache wurden ſodann die Ver
handlungen auf Dienstag vertagt.

Die ſechs einladenden Großmächte treten am Montag
zu einer vertraulichen Beſprechung zuſammen.
Die Zeit bis zu der nächſten Vollſitzung am Dienstag ſoll
ausſchließlich den privaten Verhandlun-
gen zwiſchen den Miniſtern gewidmet ſein. Reichskanzler
von Papen und der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot
empfangen abends die Weltpreſſe

Von Papen vor der internationalen PHreſſe.
Reichskanzler von Papen hat vor Vertretern der

internationalen Preſſe eine Erklärung abgegeben, in der
er u. a. die Erklärung Macdonalds in ſeiner Eröffnungs

rede unterſtrich, daß alle Mächte der feſte Wille beſeele,
auf dieſer Konferenz

zu einem Erfolg zu gelangen.
Die deutſche Regierung teile die Auffaſſung Macdonalds,

daß die Reparationsfrage nur eine Teilfrage der
Weltkriſe darſtelle, und daß heute ntemand mehr
allein das Elend und die Not der Gegenwart überwinden
könne. Es ſei heute nicht mehr möglich, die Völker noch
länger durch ewige Verhandlungsbeſchlüſſe und ſchleppende
Verhandlungen hinzuhalten.

Kurze politiſche Nachrichten.
Nach dem Ausweis der Reichsbank hat ſich
in der zweiten Juniwoche die geſamte Kapitalan-
lage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten um 74,6 Millionen auf 3456,8 Millionen Mark
verringert. An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen
zuſammen ſind 77,5 Millionen Mark in die Kaſſen der
Reichsbank zurückgefloſſen.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen
haben ſich um 28,3 Millionen auf 958,2 Millionen Mark
vermindert. Die Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähige Deviſen beträgt 25,1 Prozent gegen 25,4
Prozent in der Vorwoche.

Uniformtragen für beſtimmte Anläſſe ins Auge zu faſſen.
Die empörenden Vorgänge im Landtag die ſich
unmittelbar gegen den Forktbeſtand der verfaſſungsmäßi
gen Einrichtungen und des Verfaſſungslebens in Bayern
richten, zwingen aber die Staatsregierung, mit allen ihr
zu Gebote ſtehenden Mitteln die Aufrechterhaltung der
Sicherheit und Ordnung im Lande zu gewährteiſten. Sie
hat ſich deshalb entſchloſſen, auf Grund des Landes
polizeirechts das Tragen von Parteiuniformen bis
zum 30. September d. J. für das ganze Land Bayern zu
verbieten.

Die geſetzliche Brundlage für das bayeriſche
Aniformverbot.

Das bayeriſche Geſamtminiſterium hat
durch eine Verordnung dem Polizeiſtraf geſetz
b uſch einen neuen Artikel angefügt, wonach zur Abwehr
von Gefahren für die öffentliche Sicherheit und Ordnung
die ſtaatlichen Polizeibehörden Anordnungen mit vor
übergehender Geltung erlaſſen können.

Auf Grund dieſer neuen Beſtimmung hat das Miniſte
rium des Jnnern mit ſofortiger Wirkſamkeit das Tragen
einheitlicher Partei oder Bundeskleidung bis zum
30. September verboten. Zuwiderhandlungen
werden mit Haft bis zu ſechs Wochen oder mit Geldſtrafe
bis zu 150 Mark beſtraft.

Die Regierung wird die erlaſſene Verordnung zur
Ergänzung des Polizeiſtrafgeſetzbuches möglichſt bald zu
einem vom Landtag beſchloſſenen Geſetz umwandeln laren.
Eine entſprechende Geſetzesvorlage werde dem Landtag
zugehen. Der Verfaſſungsausſchuß des Landtages werde
ſich ſchon am Dienstag mit der Vorlage befaſſen.

Erlaſſe an die S. und SGS.
Kundgebungen Hitlers und Röhms.

Adolf Hitler hat zum Wiedererſtehen der SA. Leitung
folgenden Erlaß bekanntgegeben:

„Jch ordne hiermit die Neuerrichtung der SA. an und
beauftrage damit den Chef des Stabes, Ernſt Röhm. Die
Gruppenführer der SA. beſtätige ich vorläufig in ihren
Dienſtſtellen und in den Dienſtbereichen, für die ſie vor der
Auflöſung der SA. ergangen waren. Die SS. wird von
Reichsführer Himmler neu aufgeſtellt. Die geſamten or
ganiſatoriſchen Anordnungen der früheren SA. gelten zu
nächſt als Anhalt. Sie werden in Kürze neu erlaſſen. Die
weiteren Ausführungsbeſtimmungen erläßt der Chef des
Stabes.“

Der Chef des Stabes der SA., Röhm erläßt einen
Aufruf, in dem er u. a. mitteilt, daß er durch das Ver
trauen Adolf Hitlers wieder als Chef des Stabes berufen
und mit der Neuaufſtellung der SA.- und SS.-Gliederun
gen beauftragt worden ſei.

Auch der Reichsführer der SS., Himmler, gibt in
einem Aufruf ſeine Wiederbetrauung bekannt und ruft

Schutzſtaffeln zu: „SS.

Weiter erläßt der Chef des Kraftfahrweſens der SA.
und ſtellvertretende Korpsführer, Hühnlein, einen Aufruf,
worin das nationalſozialiſttſche Kraftfahrkorps und die
Motorſtürme und Staffeln der SA. und SS. zu neuem
Einſatz aufgefordert werden. Endlich erläßt Koch der
Reichsjugendführer Baldur von Schirach einen Aufruf an
die Hitlerjugend, worin es heißt: „Das Verbot der Hitler
jugend iſt gefallen, weil es unmöglich war, den Geiſt dieſer
Jugend zu verbieten.“

Sturm im Bayeriſchen Landtag.
Ausſchluß der geſamten nationalſozialiſtiſchen Fraktion
Jm Bahyeriſchen Landtag iſt es zu ſtürmiſchen Auf

tritten gekommen. Da die nationalſozialiſtiſchen Ab
geordneten im braunen Hemd mit Parteibinde erſchienen
waren, gab Präſident Stang eine Erklärung ab, wonach
am 6. Juni 1930 Landtags mitglieder ebenfalls den Saal
in Parteiuniform betreten hätten. Das Haus habe damals
ſeinen Standpunkt gebilligt, daß das Auftreten in der
Uniform einer Partei oder eines politiſchen Verbandes
einen demonſtrativen und provokatoriſchen Charakter habe.
Er habe damals unter Billigung des Hauſes gefordert,
daß in Zukunft das Auftreten in Uniform zu unterbleiben
habe. Die Erklärung wurde immer wieder

durch ſtürmiſche Zurufe der Nationalſozialiſten
unterbrochen.

Der Präſident erklärte weiter, Demonſtrationen und
Provokationen ſeien heute genau ſo wenig wie damals am
Platze und bildeten eine ſchwere Störung des Hauſes. Er
ſchließe deshalb auf Grund der Geſchäftsordnung folgende
Mitglieder von der Sitzung aus. Als der Präſident hier
auf die Namen ſämtlicher Mitglieder der nationalſoziali
ſtiſchen Fraktion verleſen wollte, trat der nationalſoziali
ſtiſche Abgeordnete Eſſer auf das Rednerpodium und rief
in den Saal:

„Unſerem Führer Adolf Hitler ein dreifaches Heil!“
Die Nationalſozialiſten ſtimmten in den Ruf ein. Hierauf
rief Eſſer: „Der Regierung Held ein dreifaches Nieder!“
Auch in dieſen Ruf ſtimmten die Nationalſozialiſten drei
mal ein. Der Präſident unterbrach hierauf die Sitzung.
Die Nationalſozialiſten ſtimmten das Horſt-Weſſel-Lied
an, während die Abgeordneten der übrigen Fraktionen den
Saal verließen. Da ſich auch ein Teil der Tribünen
beſucher an den Heil- und Nieder Rufen und an dem Ab
ſingen des Horſt-WeſſelLiedes beteiligte, ließ der Präſi
dent die Landtagstribünen räumen. Der Präſident berief
ſofort den Alteſtenrat zuſammen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung waren die Na
tionalſozialiſten größtenteils in Zivilkleidung erſchienen
Präſident Stang erklärte, er habe ſämtliche Mitglieder der
nationalſozialiſtiſchen Fraktion, die in Uniform erſchienen
waren, von der Sitzung ausgeſchloſſen. Dieſer Aufforde
rung ſei keine Folge geleiſtet worden. Er ſchließe deshalb
ſämtliche Mitglieder der nationalſozialiſtiſchen Fraktion
auf acht Tage von den Sitzungen aus. Dieſe Erklärung
des Präſidenten rief neuerdings großen Lärm und
ſtürmiſche Pfuirufe bei den Nationalſozialiſten hervor.

be hann, Deine Ehre



Die Sitzung mußte erneut unterbrochen werden. Da die
Nationalſozialiſten ſich weigerten, den Landtagsſaal zu
verlaſſen, erſchienen

Kriminalbeamte und grüne Polizei im Saal.
Die ſämtlichen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten wur
den von den Kriminalbeamten einzeln aus dem Saal ge
führt, wobei es wieder zu ſtürmiſchen Zwiſchenrufen am.
Der Abgeordnete Schwede ſetzte ſeiner Wegführung Wider
ſtand entgegen, er wurde ſchließlich von einigen Kriminal
beamten aus dem Saal geſchoben.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen teilte der
Präſident mit, daß nach den Beſtimmungen der Geſchäfts
ordnung die nationalſozialiſtiſchen Landtagsmitglieder
nunmehr auf zwanzig Sitzungstage ausgeſchloſſen ſeien.
Die Tribünen blieben bei den Verhandlungen geräumt.

Gegen politiſche Ausſchreitungen.
Eine neue Notverordnung.

Eine neue Verordnung des Reichspräſidenten gegen poli
tiſche Ausſchreitungen tritt an die Stelle der ſieben bisherigen
Verordnungen, die das ſogenannte Ausſchreitungsrecht regelten.
Dieſe Verordnungen, unter ihnen das Uniformverbot und das
SA: Und SS.Verbot, gelten von dem Jnkrafttreten der neuen
Verordnung ab, d. h. alſo vom Freitag ab, als aufgehoben.

Der Abſchnitt 1 der Verordnung regelt die Frage, wann
Verſammlungen und Aufzüge verboten werden
können. Die Beſtimmungen der neuen Verordnung entſprechen
hier im weſentlichen dem bisherigen Recht Neu iſt, daß Polizei
beauftragte zu Verſammlungen zu gelaſſen werden müſſen.

Der Abſchnitt 2 regelt die Frage, wann perio diſche
Druckſchriften Auflägenachrichten aufnehmen müſſen, und
wann periodiſche Druckſchriften verboten werden können. Die
Verbotsgründe entſprechen den bisherigen (Aufreizung zum
Ungehorſam gegen Geſetze, Beſchimpfüng der Organe des
Staates, der Behörden und der Religionsgemeinſchaften). Neu
iſt, daß ein Verbot ergehen kann, wenn lebenswichtige Inter
eſſen des Staates dadurch gefährdet werden, daß unwahre oder
entſtellte Tatſachen behauptet oder verbreitet werden. Die
Verbotsdauer darf bei Tageszeitungen in Zukunft vier Wochen
nicht überſchreiten. Neu geregelt wird ferner, das Beſchwerde
verfahren, das ſehr viel verbeſſert worden iſt. Auflagenach-
richten können in Zukunft von Landesbehörden nur im Ein
vernehmen mit dem Reichsinnenminiſter auferlegt werden.

Der Abſchnitt 3 regelt die Frage der politiſchen Ver
bände neu. Politiſche Verbände, deren Mitglieder in ge
ſchloſſener Ordnung öffentlich aufzutreten pflegen, unterſtehen
der Aufſicht des Reichsinnenminiſters, dem ſie ihre Satzungen
uſw. vorzulegen haben. Sie müſſen jeder Auflage nachkommen,
die der Reichsminiſter des Jnnern zur Sicherung der Staats
autorität für erforderlich hält. Verbände, die einer ſolchen
Verpflichtung nicht nachkommen, können aufgelöſt werden.

Abſchnitt 4 enthält eine Reihe von Strafbeſtimmun-
gen für Verſtöße gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung.
So wird mit mindeſtens drei Monaten Gefängnis beſtraft,
wer öffentlich zu einer Gewalttat auffordert, nicht unter ſechs
Monaten, wer eine Schußwaffe unbefugt führt uſw. Neu iſt,
daß Perſonen in polizeiliche Haft bis zur Dauer von drei
Monaten genommen werden können, wenn es die öffentliche
Sicherheit erfordert.

In Abſchnitt 5 (Schlußvorſchriften) ſind eine Reihe von
bergangsvorſchriften enthalten, die das Außerkraft
treten der alten Verordnung zum Ausdruck bringen.

Endlich wird mit der neuen Notverordnung eine erſte
Durchführungsverordnung bekanntgegeben, die u. a. beſtimmt,
daß Auflagekundgebungen nicht mehr als 500 Worte umfaſſen
ſollen, und daß überſchießende Zeilen bezahlt werden ſollen.
Ferner wird hier beſtimmt, daß vor Erlaß eines Verbotes einer
Druckſchrift geprüft werden ſoll, ob nicht eine Verwarnung
am Platze iſt.

Hindenburgs Erwartung.
Der Reichspräſident hat an den Reichsminiſter

des Jnnern Freiherrn von Gayl folgendes Schreiben ge
richtet:

„Sehr geehrter Herr Reichsminiſter! Anbei überſende
ich Jhnen die von mir vollzogene Verordnung gegen po
litiſche Ausſchreitungen zur Veröffentlichung. Jch habe die
mir von der Reichsregierung vorgeſchlagenen weitgehenden
Milderungen der bisherigen Vorſchriften in dem Ver
trauen darauf vorgenommen, daß der politiſche Meinungs
kampf in Deutſchland ſich künftig in ruhigeren For
men abſpielen wird, und daß Gewalttätigkeiten
unterbleiben. Sollte ſich dieſe Erwartung nicht erfüllen,
ſo bin ich entſchloſſen, mit allen mir verfaſſungsmäßig zu
ſtehenden Mitteln gegen Ausſchreitungen jeder
Art vorzugehen. Jch ermächtige Sie, dieſe meine
Sinnesmeinung bekanntzugeben.

Mit freundlichen Grüßen bin ich Jhr ergebener
gez. von Hindenburg.

Austauſcherportverfahren fürBrotgetreide
Im Rahmen der im Reichsminiſterium für Ernährunund Landwirtſchaft in vollem Gang befindlichen und ſich

auf alle Möglichkeiten erſtreckenden
Vorbereitungen zur Sicherung einer angemeſſenen

Verwertung der neuen Ernte
fand mit den Sachverſtändigen der beteiligten Kreiſe eine
Beſprechung über die Wiedereinführung des
Austauſcherportſyſtems für Getreide ſtatt.
Die überwiegende Mehrheit der Sachverſtändigen ſprach
ſich für die Einführung des im vorigen Jahr bewährten
Austauſchexportverfahrens bei Weizen und Roggen
aus. Bei den übrigen Getreidearten waren die Auf
faſſungen über die Z. zigkeit des Verfahrens für die
Landwirtſchaft geteilt. n kann damit rechnen, daß zu
nächſt die Einführung des Austauſchexports für Brot
getreide bald erfolgen wird.

Gauleiter Röver (NSOAP.)
Miniſterpräſident in Oldenburg.

Der Oldenburgiſche Landtag wählte den natio
nalſozialiſtiſchen Gauleiter Rö ver mit 26 Stimmen zum
Miniſterpräſidenten. Dreizehn Zettel waren unbeſchrieben,
zwei ungültig. Zu Miniſtern wurden gewählt der Natio
nalſozialiſt Spangemacher mit 25 von 34 Stimmen
und Landgerichtsrat Pauli mit 25 von 33 abgegebenen
Stimmen.

Die 25 Stimmen erklären ſich ſo, daß Abgeordneter
Röver ſofort nach ſeiner Wahl zum Miniſterpräſidenten
micht mehr mitſtimmte.

Lokales und Provinzielles.
Elend ſtatt Dank. Notverordnung belaſtet Kriegs

opfer.) Der Jnhalt der verkündeten Notverordnung der
Reichsregierung von Papen hat entgegen den recht ſtark be
tonten Wünſchen des Reichspräſidenten erhebliche Renten
kürzungen in der Kriegsopferverſorgung mit ſich gebracht
und damit die an ſich bereits als untragbar empfundenen
bisherigen Belaſtungen noch verſtärkt. Völlig beſtürzt ſind
die Kriegsopfer darüber, daß der Reichspräſident einer Not
verordnung ſeine Zuſtimmung gegeben hat, mit welcher neben
zahlreichen anderen Benachteiligungen im Verſorgungsrecht
auch Kinderzulagen und Waiſenrenten nach Vollendung des
15. Lebensjahres geſtrichen worden ſind. Die Arbeitsge
meinſchaft des Reichsverbandes und Zentralverbandes deut
ſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener hat, die
Vorſtände beider Organiſationen für die kommenden Tage
nach Berlin berufen, um über die Kampfmaßnahmen gegen
dieſe weiteren Rechtsbeeinträchtigungen Beſchlüſſe herbeizu
führen, nachdem auch auf die bereits vor Verkündung der
Notverordnung rechtzeitig erſtrebte Vorſprache beim Reichs
präſidenten, nach der nunmehr erfolgten Verkündung, eine
Abſage erteilt worden iſt

Haltet die Notfriſt ein. Es kommt immer wieder
vor, daß Landwirten ein Antrag auf einſtweilige Einſtellung
der Zwangsverſteigerung deshalb abgelehnt wird, weil ſie
die Notfriſt nicht innegehalten haben. Nach S 6 des 3. Teiles
der Notverordnung vom 8. 12. 1931 iſt ein Antrag auf
Hinausſchiebung der Zwangsverſteigerung nur innerhalb
einer Notfriſt von zwei Wochen nach Zuſtellung des Be
ſchluſſes zuläſſig, durch den die Zwangsverſteigerung ange
ordnet oder der Beitritt zu dem Verfahren zugelaſſen iſt.

Neuwahl des Vorſtandes vom Kreislandbund
Torgau e. V. Am Donnerstag, den 16. Juni 1932, wurde
vom Geſamtvorſtand des Kreislandbundes der engere Vor
ſtand neu gewählt. Es ſind gewählt: Zum Kreisbauern
meiſter: Erbrichtergutsbeſitzer Paul Boes-Mockrehna, zu deſſen

erſten Stellvertreter: Gutsbeſitzer Georg Feuerſtein-Ober
audenhain, zum zweiten Stelloertreter: Gutsbeſitzer Edwin
Bockell-Welſau. Zu weiteren Mitgliedern des engeren Vor
ſtandes wurden gewählt die Herren: Moritz Küſtner-Troſſin,
Albin WeißeZeckritz, Freiherr von Pentz-Zwethau, Emil
SchicketanzZſchackau, Wilhelm Berger-Mockritz, Oskar Puhle
mannBockwitz, Kurt Kleinſchmager-Hohndorf, Guſtav Krüger
Naundorf. Für die Abhaltung eines Kreisbauerntages iſt
der 9. Juli in Ausſicht genommen worden.

Saiſonſchluß und Jnventurverkäufe. Jn einer
Fachgruppenbeſprechung bei der Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Halle wurde feſtgeſtellt daß Saiſonſchluß und
Jnventurverkäufe für Porzellan, Glas, Haus und Küchen
geräte als im ordentlichen Geſchäftsverkehr nicht üblich oder
als für eine ordentliche und geſunde Geſchäftsentwicklung
nicht notwendig anerkannt werden.

Annaburg. Am heutigen Tage feiert das Rentner
Friedrich Mathias ſche Ehepaar, in der Mittelſtraße wohn
haft, das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.
betagten Jubelpaare auch von unſerer Seite die herzlichſten
Glückwünſche; möge ihnen noch ein recht ſonniger Lebens-
abend beſchieden ſein.

Annaburg. (Aerztliche Unterſuchung der Schulkinder.)
Für Anfang nächſter Woche iſt die ärztliche Unterſuchung
der Schüler vorgeſehen, die Oſtern aufgenommen worden
ſind. Die Knaben der 7. Klaſſe werden am Dienstag von
11 12 Uhr von Herrn Dr. Springer, die Mädchen der
7. Klaſſe am Mittwoch von 11 12 Uhr von Herrn
Dr. Schliep unterſucht. Diejenigen Eltern, welche am ärzt
lichen Befund ihrer Kinder Jntereſſe haben, können ſich zu
dieſer Unterſuchung einfinden.

Annaburg. (10. Bezirksturnfeſt des Bezirkes
Falkenberg im ElbeElſter-Turngau in Annaburg.) Wie
aus dem Jnſeratenteil der vorliegenden Nummer erſichtlich
iſt, wird vom 25, bis 26. Juni das 10. Bezirksturnfeſt in
Annaburg abgehalten. Weit über 500 Turner und Turne
rinnen aus den Kreiſen Torgau, Liebenwerda und Schweinitz
werden ihren Einzug in Annaburg halten und eifrig rüſtet
man innerhalb des Männer-Turn-Verein von 1881 bereits
für ein würdiges Gelingen des Turnfeſtes. Schon heute
bittet der genannte Verein die geehrte Einwohnerſchaft durch
Schmückung der Straßen und Häuſer den Gäſten einen
würdigen Empfang zu bereiten. Zur Erleichterung hierfür
werden am Sonnabend, den 25. Juni, vormittags, einige
Geſpanne mit Laub- und Tannengrün durch den Ort fahren
und dabei jede gewünſchte Menge Grün abgeben. Der
M. T.-V. empfiehlt auch zur Schmückung der Straßen die
Anſchaffung von Stoff-Fähnchen, die ſchon für wenige
Groſchen zu haben ſind. Die Straßen laſſen ſich damit
äußerſt leicht überſpannen. Die Anſchaffung dürfte ſich be
ſtimmt lohnen, zumal die Fähnchen ſehr haltbar ſind und
ſich lange Jahre verwenden laſſen. Der Feſtzug wird ſämt
liche Straßen unſeres Ortes durchziehen; die Reihenfolge
der Straßen wird in der nächſten Nummer bekanntgegeben
werden.

Herzberg, 17. Juni. Ein Autounfall ereignete ſich
nachts auf der Provinzialſtraße Torgau Herzberg bei Dö-
brichau. Der Chauffeur Grafe, der bei einer hieſigen Auto
firma in Dienſt ſteht, wollte für ſeine Firma einen neuen
Kraftwagen holen. Auf der Rückfahrt nach Herzberg verlor
er aus bisher noch unbekannter Urſache die Gewalt über das
Steuer, fuhr gegen einen Baum, ſchleuderte auf der Straße
noch ein Stück hin und her und landete ſchließlich im Straßen
graben. Der Kraftwagen wurde arg beſchädigt, der Fahrer
wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins Torgauer Kranken
haus gebracht.

Rehain. Ein UAnfall, deſſen Urſache zur Zeit noch
nicht geklärt iſt, ereignete ſich geſtern Morgen. Der zweite
Knecht des Landwirts Schütze fuhr mit einem Pferdegeſpann
auf das Feld. Später fand man den jungen Mann auf

Dem hoch

einem Kartoffelfeld liegend, mit ſchweren Verletzungen am
Unterſchenkel auf. Ob der Knecht vom Wagen geſtürzt iſt,
oder ob eine andere Urſache vorliegt, ließ ſich wegen des
bedenklichen Zuſtandes des Verletzten zur Zeit noch nicht
feſtſtellen.

Maucken. Geſtern Morgen iſt auf Mauckener Flur
eine weibliche Leiche angetrieben, welche von dem Schäfer
meiſter Herrn Fricke gelandet wurde. Die Leiche iſt unbe
kleidet, Kopf und Gliedmaßen ſind mit Tüchern umwickelt.
Die polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange.

Torgau. Eine für Erwerbsloſe wichtige Entſcheidung.)
Ein für Erwerbsloſe bemerkenswertes Urteil fällte geſtern
das Torgauer Schöffengericht. Der arbeitsloſe Schloſſer
Walther König aus Torgau hatte am 4. Mai die Kontrolle
verſäumt und, um in den Beſitz des vollen Anterſtützungs
ſatzes in Höhe von RM. 9.80 zu gelangen, die Eintragung
des Kontrollvermerks auf der Stempelkarte ſelbſt vorge
nommen. Das Gericht erblickte darin eine ſchwere Urkunden
fälſchung in Tateinheit mit Betrug, ein Vergehen, das mit
Zuchthaus beſtraft wird. Dem Angeklagten wurden jedoch
mildernde Umſtände zugebilligt. Das Mindeſtmaß lautete
in dieſem Falle auf drei Monate Gefängnis. Da der noch
jugendliche Angeklagte unerfahren und leichtſinnig gehandelt
hatte, wurde ihm Strafausſetzung auf die Dauer von drei
Jahren gewährt.

Wittenberg. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete
ſich geſtern vormittag kurz nach 10.30 Uhr auf dem Reichs
bahnoberbauſtofflager an der Eiſenbahnüberführung nach
dem Bahnhof. Dort geriet der Reichsbahn-Rangieraufſeher
Hermann Schüßler, hier, große Friedrichſtraße 129 woh
nend, beim Rangieren eines Werkzuges zwiſchen die Puffer
zweier Wagen. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſein Tod
bald darauf eintrat

Ahlsdorf. Auf der 38. Wanderausſtellung der Deut
ſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Mannheim, die vor einigen
Tagen zu Ende ging, erhielt die edle, geſunde Kuh „Berline“
26159, Züchter und Beſitzer Dr. v. Siemensſche Gutsver
waltung Wendiſch-Ahlsdorf, als formenſchönſte Höhenfleck-
viehkuh der Schau den Siegerpreis, geſtiftet von dem Badi
ſchen Miniſterium des Jnnern, Karlsruhe.

Meißen. (Rohe Tat.) Als Montag abend in Klein
Zadel ein Grundſtücksbeſitzer mit einer Sichel einen Gras
rand abmähte, wurde er von einigen Schuljungen geneckt.
Aus Aerger darüber warf der Mann ſeine Sichel nach
einem der Jungen. Die Sichel durchſchnitt dem Knaben
an einem Bein die Hauptſehne, ſo daß er dem Meißener
Landkrankenhaus zugeführt werden mußte.

Burg. (Furchtbare Bluttat.) Zu einer entſetzlichen
Bluttat kam es am Mittwochabend gegen 18 Uhr auf dem
Markt in Burg vor dem Kaufhaus Weber. Mitten im
ſtarken Verkehr gerieten drei Schweſtern, die Ehefrau Anna
Hamel, geb. Pege, die Ehefrau Emmi Schmidt, geb. Pege
und die unverheiratete Elſe Pege, ſämtlich aus Burg, in
Streit, in deſſen Verlauf die Geſchwiſter Schmidt und Pege
Meſſer aus ihren Taſchen zogen und auf die Schweſter

Hamel einſtachen. Von zwei Herzſtichen und mehreren Art
ſtichen durchbohrt brach die Hamel inmitten einer entſetzt
Menſchenmenge ſofort tot zuſammen.
Menſchenauflauf ſperrte jeden Verkehr. Ein in der Nähe
weilender Polizeihauptwachtmeiſter verhaftete ſofort die beiden
Täterinnen, während Samariter und andere Perſonen die
Erſtochene in ein Haus brachten. Der Arzt konnte nur noch
den Tod feſtſtellen. Die Täterinnen warfen ihre Meſſer in
das Kaufhaus Weber, wo ſie unter Teppichen aufgefunden
wurden. Die Erregung über den Mord auf offener Straße,
inmitten des ſtärkſten Verkehrs und vor Hunderten von
Augenzeugen war ungeheuer. Der Markt war noch nach
Stunden von einer großen Menſchenmenge belagert und die
Polizei hatte Mühe, die Menge zu zerſtreuen

Kino-Schau.
Das Palaſt- Theater zeigt nur heute Sonnabend und

morgen Sonntag ein erfolgreiches Doppelprogramm. Beſon
ders ſei auf die diesmalige Ermäßigung der Eintrittspreiſe
hingewieſen. Sonntag 3 Uhr iſt Kindervorſtellung.

Turnen, Spiel und Sport.
Am Sonntag weilte die Fußballabteilung „Vorwärts“ mit

3 Mannſchaften in Gräfenhainichen. Die J. Elf konnte wider
Erwarten mit 5:0 ſiegen, während die 2. Elf 5:1 geſchlagen
wurde. Die 3. Elf gewann 3: I. Morgen ſtehen ſich auf hie
ſigem Platze der Sportverein Mühlberg und „Vorwärts“ gegen
über. Vorwärts J. muß mit Erſatz antreten, da 2 Spieler zur
Gruppenelf nach Pretzſch beordert ſind. Für den Fall, daß die
Mühlberger mit voller Mannſchaft antreten, werden es die Hieſigen
nicht leicht haben, zu gewinnen. i
mithin zu erwarten ſein. Bei den 2. Mannſchaften müßte Anna
burg den Sieg erringen; allerdings muß die Mannſchaft dazu
beſſere Leiſtungen zeigen, als am Vorſonntag. Die 3. Mann
ſchaft tritt gegen Mühlberg „Alte Herren an. Der Ausgang
dieſes Spieles iſt ungewiß. Beginn 12.30 Uhr. Für Sonn
tag den 26. Juni ſind bereits für den hieſigen Platz folgende
Spiele angeſetzt: „Fichte“ Wittenberg 1., 3. „Vorwärts“
Annaburg 1., 2. und 3. Mannſchaft.

Kirchliche Nachrichten.
Heute, Sonnabend, den 18. Juni, abends 8 Uhr

Muſikaliſche Feierſtunde in der Kirche unter Mitwirkung des
Leipziger Poſaunenquartetts.

Am 4. Sonntag nach Trinitatis:
Annaburg. 10 Uhr: Gottesdienſt

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Purzien. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag, 19. Juni, vormittags 10.45 Uhr

Gottesdienſt.
Nachm. 2 Uhr: Verſammlung in der Weintraube.

Markt-Kalender.
21. V Schweinemarkt in Linda.
283. Juni: Kram-, Rindvieh und Schweinemarkt in Annaburg.

Ein ungeheurer

Ein intereſſantes Spiel dürfte



Feſtfolge: am Sonnabend, den 25. Juni 1932:
7.30 Uhr Zapfenſtreich Aufführungen). Eintritt: Turner u.
8.30 Uhr: Begrüßungsabend im Gol- Vereinsmitglieder mit Feſt Abzeichen

denen Ring (Konzert, Feſtſpiel, turner. frei.

Feſtfolge: am Sonntag, den 26. Juni 1932:
5.30 Uhr: Weckruf 2.30 Uhr: Maſſen Freiübungen
6.30 Uhr: Beginn der Wettkämpfe Turner u. Turnerinnen, Schauturnen

auf dem ehem. Schloßſchulplatz
9.30 Uhr: Jugendfeierſtunde auf dem

Schloßhof
12.30 Uhr: Antreten zum Feſtzug

am Waldſchlößchen

1.00 Uhr: Feſtzug
8.00 Ahr:

7.00 Uhr:

Feſtbeitrag nur 50 Pfg.
Wir bitten die geſamte Bürgerſchaft Annaburgs uns an beiden

Tagen durch recht zahlreichen Beſuch zu unterſtützen.

MännerTurn Verein v. 1861

10. Bezirksturnfeſt
am 25. u. 26. Juni 1932 in Annaburg

Weit über ein halbes Tauſend Turner werden ihren Cinzug hier halten!

Nichtturner 30 Pfennig

aller Bezirksvereine,
Mannſchaftskämpfe im Tauziehen,
Steinſtoßen uſw., Volkstänze, Trom
mel und Fauſtballſpiele,

6.30 Uhr: Siegerehrung
Einzug n.

Großer Turnerball im Goldenen Ring

J
Achtung!

K«htungze!

Achtung
Auf dem Schützenplatz:

Täglich friſches Sahne-Eis.
Eis Galon Mans Gölckner, Zeitz.

Achtunge!

Für unſer Annahurger Heimatfeſt!

Am Montag, den 20. Juni ds. Js. 1/29 Ahr
abends ſoll im Gaſthof „Siegeskranz
Sitzung des Kinderfeſt- Ausſchuſſes abgehalten wer

Alle intereſſterten Damen und Herren werdenden.

der

StaffelLäufe,

tiümöl, Siceativ,
für alle Zwecke

d. Gold. Ring

Gut Heil!
Annaburg.

Mittelſtraße

Herabgeſetzte Preiſe

Hel- und Waſſer-Farben
werden in allen Farbenmiſchungen auf
Wunſch ſtreichfertig hergeſtellt.

Schlemmkreide, Giäps, irnis, Terpen-
Mattine und Lacke

Pinſel M
Deckenbürsten, Strichzieher, Annetzer
Sichelleim, Fußboden-Lackfarben,
Emaille-Lackfarben und sonstige Maler-

Bedarfsartikel
Fa. Th. Schunke Nachfolg.

12.

Heraus zur Solidaritäts-
Kundgebung der J. A. H.!

am Montag, den 20. Juni, im Lokal
„Bürgergarten“. Es ſpricht Genoſſin
Frau Zöllner- Halle. Thema

„Solidaritätim Kampfgegen imperialiſtiſchen
Krieg für Verteidigung der Sowjet Union
gegen Hunger und Faſchismus.“

Erſcheint in Maſſen!

C. D.. B. H. A. H.
Achtung!

FotoApparate schon von 4.- Mk. an
Bedarfs-Artikel:Hlammern, Wasserungskästen, Schalen

Hopierrahmen, Marken-Päpiere, Platten
Roll- und Packfilms in sämtlich. Größen

Foto- Haus Georg Schönn
Adler

Achtung

Bei kühlem Wetter

er e d nWesten Pullover Jacken
Damen und Hinder-
HKleider, Knaben-
Angüge, Hosen

HKübler-Herren- Anzüge nach Maß

Er l BGFET el e
Die 2 Pfund Doſe

Bratheringecdto. ohne Kopf u. ausgenommen 65

Bratrollmops
Schnitthohnen
Brechbohnen
Gemischtes Gemüse
Erhsen
Pflaumen
Kirschen
Erd beerenund s Proz. Rabatt

J. Kählig's Nachfolg.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtraße

3

O S
c c G S

S 77
Fahrräde fertig montiert
mit Torpedo-Freilauf von 49. 50 RM. an

Nähmaschinen
Seidel C Naumaun, verſenkbar

von RM. 150. an
Preiswerte Fahrraddecken
im älteſten Fachgeſchäft am Platze

Herm. Mever sen,

Ppucksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm Steinbeil, Buchdruckerei.

Billig und Qualität
kaufen Sie bei

Thams K& Garfs!
Wir empfehlen

Tafel Margarine ſtatt 31, 30 Pf.
und 5 Prozent Rabatt!

K-Margarine Pfund 33 Pf.L-Margarine Pfund 45 Pf.Hausmacher Pfund 60 Pf.und 5 Prozent Rabatt!

Blütenweißes Rohſchmalz
Tafel Oel

Pfd. 39 Pf.
Pfund 33 Pf.

PuddingPulver, Mandel, Vanille
Erdbeer, Himbeer Pfund 36 Pf.

Drops Volle ſtatt 10 nur 8 Pf.hanbarger kaffeelager Thams barfs

Torgauer Straße 21.

Torgauer Straße 7

I

Il

II

II

ſh
Il

yh

Il

II

Il
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ſt
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Oberhemden, Einſatz Wochen
end- und Makkohemden
Herren-2Wakko-Jacken und
Hoſen

Damen und Kinder Strümpfe
in Seide, Flor und Waſchſeide

Kinder Höckchen von 25 B. an
Wadelaken, Frottiertücher
Wadeanzüge, Turnerhoſen

und Jacken
Sebaſtian Schimmeyer.

Poli riliche An und Abmrldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Dienstag den 21. Juni
20.30 Uhr Verſammlung

bei Kamerad Dubro.

S
Königin

Luiſe
Dienstag, den. 21. Juni

abends 8 UhrZuſammenkunft
im „Goldenen Ring“.

Der Vorſtand.
Grasverpachtung
von 20 Morgen Wieſe
in Purzien am Sonntag,
d. 19. Juni, 3 Uhr nach
mittags, zuerſt in der Hu
tung, folgend in der Stein

lache.

Wrog, Jeſſen.

Knecht
über 20 Jahre und einen
von 16-18 Jahre ſucht
Secheihbe, Lebien.

Stachelbeeren
und Erdbeeren

empfiehlt

Bruno Anders,
Garten am Denkmal

bcheuortücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen

J. G. Fritzſche.
Beſtellungen auf

Briketts
nimmt jederzeit entgegen.

Otto Scheibe.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

herzlich dazu eingeladen.

J. A.

die erſte

Gerth, Rektor.

Kapelle Rohr!

was draus wird.

Sonntag 3 Uhr:

Farben
Firnis

nur bei

Freundl. ladet ein Augo Fensech u. Vrau.

S

Sonntag, den 21. Juni: 2

Anfang 7 Uhr! Eintritt frei! 2

e

Palast- Theater
Heute Sonnabend u. Sonntag St Uhr
Georg Alexander, Ruth Weyher, H. Junkermann in

„Was iſt los mit Hanrtte?“
Die zwerchfell- erſchütternde tolle Verwechſlung und

Fabelhafte Ausſtattung.

„Cowhoy Derhy“
Ein packender Wildweſtfilm in 5 ſpannenden Akten
Hinweis Heute und folgende Tage ermäßigte Preiſe:

40 Pfg., 60 Pfg. und 80 Pfg.

Hotel Waldſchlößchen.

9 Tanzkränzchen 9

8 Akte.

Kindervorſtellung.
vv-mmmä G-ò

Hacke

Pinſel
Schablonen

kauft man am billigſten
und in beſter Cualität

Kählig's Nachf.
Inh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

n O Motorväder
ſowie ſämtliche Erſatzteile

Auto u. Motorrad-Reparaturen, alle
Sreyankar eiten Autogenſchweißerei

Olex-Tankstelie

Auto Lohnfuhren
Meine Reparatur Werkſtatt wird von geprüftem

Auto Mechanikermeiſter geleitet.
Markt 20Fritz Röcdcller, Fernruf 253

Beſſer als früher
wird Jhr Abſatz, wenn Sie Jhren Kunden
kreis durch planmäßige Jnſertion erweitern.

Die Annaburger Zeitung bietet Jhnen
die beſte Möglichkeit dazu

in derſelben hat immer einen Erfolg.

x

Ein Jnſerat

Haus Grundſtück

mit Stall und Garten in
Jeſſen, Ludwig-Hoſchſtraße,
gegen Kaſſe ſofort zu ver
kaufen. Auskunft bei

Paul Zeisig,
Jeſſen.

Fiſchfutter
empfiehlt

J. Kählig's Nachf.
Jnh. Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Schnupftabak
„Goldfarb

ſowie Nautahbak
empfiehlt

Louis Hofmann.

Erfriſchende

Getränke
für die heiße Jahreszeit!

Zitronenmvſt
Orangeade
Himbeerſaft
Kirſchſaft
loſe und in Flaſchen
Trinktabletten
Selterwaſſer

I. G. Vritzsche.
o n m er
pross enwerden unter

Garantie durch
re
M. 1.60. 2.25. Gegen Fickel,

Mitesssr Stärke T.

Adler Drogerie Schönn.
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Ein Nachwort zur Gautagung des Bundes Königin Luiſe (Gau Elbe-Elſter) in Eilenburg
Wie wir bereits in Nr. 67 der Annaburger Zeitung

berichteten, ſtand für den 12. Juni der 7. Gautag des
Bundes Königin Luiſe (Gau Elbe-Elſter) in Eilenburg
bevor. Ueber den Verlauf des Gautages, der inzwiſchen
ſtattgefunden hat, liegt uns ein ausführlicher Bericht des
Bundes vor, den wir hiermit auszugsweiſe wiedergeben.

Bei lachendem Sonnenſchein waren 1000 deutſche Frauen
in der freundlichen Stadt an der Mulde zuſammengeſtrömt, um
den 7. Gautag des Bundes Königin Luiſe (Gau ElbeElſter) zu
begehen.

Ein Weckruf wollte unſer Gautag ſein und er wurde es
auch im wahrſten Sinne des Wortes, indem er deutſche Frauen
aufrief zum Ringen um die Seele unſeres Volkes und deutſchen
Menſchen die Mahnung ins Herz prägte: „Deutſche ſeid einig!“

Der Gautag begann mit einem Gottesdienſt in der Nicolai
kirche, die bis auf den letzten Platz gefüllt war. Jm Anſchluß
daran ſammelten ſich die Kameradinen um das Denkmal der ge
fallenen Helden, woſelbſt ein Sprechchor an das erinnerte, was
unſere gefallenen Helden für uns taten. Dortſelbſt trat unſere
Bundesführerin, Frau v. Hadeln, zum erſtenmal vor den Gau
ElbeElſter. Sie wies auf die ſteinerne Geſtalt des Kriegers,
der wie ein Symbol iſt für alle Helden, und brachte den Willen
unſeres Bundes zum Ausdruck, von unſeren Helden zu lernen
und furchtlos auf unſerem Poſten ſtehenzubleiben, unſere Pflicht
zu erfüllen ohne Ruhm. „Alles iſt die Tat, der Ruhm iſt
nichts!“ Blau iſt unſer Kleid, die Farbe der Treue. Und die
Kornblumenkränze am Denkmal ſind ein Sinnbild der Treue,
die niemals endet. Es klang wie ein Schwur all der Frauen
ringsum: „Die Treue ſteht, ſolang die deutſche Frau lebt.“
Dann legte unſere Gauführerin den Kranz nieder mit den
ſchlichten Worten „Für Deutſchland gabt ihr das Leben, ihr
ſeid am Ziel! Deutſchland ſoll wieder leben, wenn es
auch fiel

Am Nachmittag fanden ſich die vielen Frauen im feſtlich
geſchmückten Saal der Stadthalle zuſammen. Still und ein
dringlich mahnte das ſchlichte „Jch dien“ auf der Fahne des
Gaues an den tiefſten Sinn der Arbeit des Bundes. Jm
Mittelpunkt der Verſammlung ſtand ein Vortrag der neuen
Bundesführerin, Freifrau von Hadeln, die, nachdem die Gau
führerin Frau von Nerée (Bad Liebenwerda) und die Orts-
gruppenführerin Eilenburgs ein herzliches Willkommen ausge
ſprochen, das Wort ergriff

Klar zeichnete Frau von Hadeln die Aufgaben der deutſchen
Frauen unſerer Notzeit. Sie begann mit dem großen Erlebnis
des Jahres 1914, jener Kundgebung im Luſtgarten, in der der
Kaiſer zu der begeiſterten Menge ſpricht: „Jch kenne keine Par
teien mehr, ich kenne nur noch Deutſche“, dieſe Worte werden
zur Tat! Deutſche Männer vergeſſen allen Parteihader.
Deutſche Männer ringen darum, daß Rhein und Weichſel Deutſch
lands Strom bleiben, nicht Deutſchlands Grenze werden Außen
ringt der Mann, innen muß die Frau ringen. Iſt ſie gerüſtet

„Das Volkslied unter das Volk“.
Deutſcher Liedertag am 26. Juni.

Jn der Deutſchen Sängerbundeszeitung, dem amtlichen
Organ des DSB., erläßt der Vorſitzende des DSB., Ge
heimrat Dr. Hammerſchmidt, einen Aufruf, der ſich mit dem
Liedertag befaßt. Wir geben daraus folgende Einzelheiten
wieder

Die beiden erſten Liedertage haben dieſe neuartige Ver
anſtaltung des DSB., in Stadt und Land aufs beſte ein
geführt. Die allgemein begrüßten Erfolge dieſes fröhlichen
Freiſingens im Frühling berechtigen und verpflichten Uns
daher, den Liedertag als jährlich wiederkehrende Aufgabe des

dazu? Weiß ſie, was es heißt, Volksmutter zu ſein Jm Er
ſatz der männlichen Arbeitskraft leiſtet die Frau Großes, aber
im Ringen um Deutſchlands Seele verſagte ſie. Sie war nicht
politiſch geſchult, wußte nicht, daß ſie ihren Kindern Rechenſchaft
ſchuldig war, was aus der Seele ihres Volkes geworden in
Zeiten der Not. Darum mußte die deutſche Frau verſagen.

Des Kaiſers Wort wird mit der Novemberrevolte in grauen
hafter Umkehrung zur Wahrheit. Man kannte nur noch Parteien
kein Deutſchland mehr. Furchtbar ſind die Folgen, die ſich da
raus ergeben. Es hebt ein Ringen an, in dem Wirtſchaft und
Anſehen des Volkes faſt ganz zerſchlagen ſind, in dem die Seele
des Volkes zum großen Teil zertreten wird. Endlich bricht
wieder ein Freiheitswille aus Urtiefen hervor, der da fordert
„Wir kennen keine Parteien mehr, wir kennen nur noch Deutſche.“
Hier deutſche Frau, liegt deine Aufgabe, zu der du geſchult
werden mußt.

Keine Parteien gibt es darum für uns im Bund Königin
Luiſe. Es gibt nur noch Deutſche! Und ſo iſt es auch unſere
Aufgabe durch unſere Arbeit Brücken zu ſchlagen, daß alle
nationalen Kräfte des Volkes zuſammengehen. Aus ſtarren,
engen Menſchen, die ringen gegen eigene Not, müſſen wir werden
zu Menſchen, die es wiſſen, nicht um dich geht's, es geht um
a Volk. Den Weg dazu zeigt uns das Bibelwort, das da
autet:

„Ein neu Gebot gebe ich Euch, daß ihr euch untereinander
liebet.“ Der Weg zum Du, er führt zuletzt zum Wir unſeres
Volkes. Nur durch eignes Leid, eigne Not lernen wir des an
dern Not verſtehen. So ſoll uns die Not zum Segen werden.
Den Weg wollen wir finden zu den Kameradinen und damit zu
allen deutſchen Frauen. Nur über die ſeeliſche Befreiung führt
der Weg zur endlichen Befreiung des Mutterlandes. Daran zu
arbeiten, das iſt die Aufgabe unſeres Bundes. Dann wird unſer
unerſchütterlicher Glaube Erfüllung, das neue Deutſchland wird
leben. And deutſche Glocken werden läuten, von allen Kirch
türmen: Heil dem deutſchen Lande!

Es wurde geboren aus Not und Schmerz
das deutſche Land, das deutſche Herz!
Nun halt es zuſammen, das iſt deine Pflicht:
daß niemals wieder dies Herz zerbricht.

Ein „Weckruf“ im tiefſten Sinne war dieſer Gautag. Als
die Gauführerin Dank und Treugelöbnis der Bundesführerin aus
ſprach, wars wie ein einziger Wille all dieſer Frauen, ſich ganz
unter einen Gedanken zu ſtellen: „Dir dien' ich, mein Vaterland“.

Das ganze Programm der Feſtverſammlung, mit ſeinen lieben
friſchen Volksliedern der Jugendgruppen, dem ſchönen Einzel
geſang mit ſeinem Feſtſpiel, ſeinen Sprechchören und Gedichten,
war ein einzig Bekenntnis zum deutſchen Volkstum und zu deut
ſcher Erneuerung und Befreiung, wie es auch ausklang in dem
Schlußliede: Laß nicht zuſchanden werden,

Dein lichtes Volk der Erden
Und meiner Mutter Land!

Vereinslebens zu betrachten. Es handelt ſich ſchon nicht
mehr um taſtende Verſuche. Die gewonnenen Erfahrungen
zeigen nun bereits die einzuſchlagenden Wege. Sie wiederum
freudig zu beſchreiten, bedarf es eigentlich keiner Mahnung mehr.

Sonntag, der 26. Juni, wird der allgemein willkommene
Tag ſein. Sollte da und dort aus triftigen Gründen ein
früherer oder ſpäterer Sonntag gewählt werden wollen, ſo
ſei dagegen nichts eingewendet. Die Tageszeit wird dem
örtlichen Ermeſſen anheimgegeben,

Der Liedertag ſchafft den Sängern eine freudig zu be
grüßende Gelegenheit, mit ihren Leiſtungen vielfach vor eine
breitere Oeffentlicheit zu treten, als ſie ſonſt manchmal in den

Sonnabend, 18. Juni 1932

Konzerten ihrer harrt, und zudem ihre Lieder vor Zuhörern
erklingen zu loſſen, die meiſt nicht gewöhnt ſind, ihnen in den
Sälen zu lauſchen. Der Liedertag ſoll ja nicht nur eine
innere Freude und Genugtuung für unſere Sänger ſein,
ſondern auch eine bewußte und vollberechtigte Werbung für
unſere Sänger ſein, ſondern auch eine bewußte und voll
berechtigte Werbung für ein hochwertiges Gut, deſſen Geiſt
und Gemüt erhebende Kraft nicht zu den letzten Wirkungen
gehört, die das Jnnenleben unſeres Volkes neubefruchten
und mit ſtärkender Zuverſicht auf eine beſſere Zukunft er
füllen ſollen und auch können.

Die Auswahl der Lieder wird gewiß auch dieſes Jahr
mit richtigem Verſtändnis betätigt und wohl zumeiſt der
Forderung „Das Volkslied ſoll wieder unter das Volk!“
angepaßt werden. Gute volkstümliche Lieder ſtehen ja auch
in reicher Auswahl zur Verfügung, und nicht ſelten werden
dieſes Jahr „Frankfurter“ Chöre zu Gehör gebracht werden.

Daß es zum guten Gelingen viel beiträgt, möglichſt große
Sängergruppen zu bilden, bedarf keiner Wiederholung. Wenn
der Liedertag den Anſtoß gibt, daß ſich mehrere Vereine
zuſammenſchließen und ſo nähere Fühlung nehmen, ſo iſt
das eine erfreuliche Begleiterſcheinung.

Eine Bitte und Erwartung liegt mir noch beſonders am
Herzen. Es müßte den Erfolg des Liedertages ſchmälern
und dem Anſehen des DSB. ſchaden, wenn irgendwo größere
Vereine der Auffaſſung wären, die Pflichten des Liedertages
anderen überlaſſen zu dürfen. Gerade auch die Vereine,
denen Erfolge im Konzertſaal ſicher zu ſein pflegen, müſſen
den Gemeinſinn und die Achtung für die anderen Vereine
aufbringen, um ſich nicht etwa fernzuhalten, ſondern viel
mehr führend voranzugehen,

Möge nun auch der diesjährige Liedertag ſich überall
zu einem erfreulichen Erfolge geſtalten, und zwar im ganzen
Bereiche unſeres weitumfaſſenden Deutſchen Sängerbundes!

Nah und Fern
O Jmmer mehr Falſchmünzer. Jn Groß-Rudeſtedt bei

Weimar gelang es, vier Ortseinwohner als Falſchmünzer
zu entlarven und zu verhaften. Sie haben ſich ſeit De
zember vorigen Jahres mit der Herſtellung von falſchen
Fünfzigpfennig und Zweimarkſtücken befaßt und ſie in
verſchiedenen thüringiſchen Städten ſowie in Erfurt und
Umgebung verbreitet. Jnsgeſamt haben ſie etwa 800
Fälſchungen in den Verkehr gebracht. Auch eine Ein
richtung zur Herſtellung von falſchen Fünfmarkſtücken
wurde in der als Werkſtätte benutzten Scheune vor
gefunden.

O Eine Hinrichtung in Weimar. Auf dem Hofe des
Weimarer Landgerichtsgefängniſſes wurde der landwirt
ſchaftliche Arbeiter Paul Daßler durch das Fallbeil hin
gerichtet. Daßler hatte die achtjährige Jſolde Dibrovenka
in einem Walde bei Weimar beraubt, vergewaltigt und
ermordet.

O Raubüberfall auf eine Bank. Ein frecher Raubüber
fall wurde in Hamburg auf eine Zweigſtelle der Dresdener
Bank verübt. Drei maskierte Männer drangen in den
Schalterraum ein. Vier Angeſtellte wurden von den Ein
dringlingen mit Revolvern bedroht und in den Boden
raum gektrieben, wo ſie von einem der Täter mit dem Re
volver in Schach gehalten wurden. Währenddeſſen raub
ten die beiden anderen etwa 6000 Mark und flüchteten,
nachdem ſie vorher die Masken in ihre Taſchen geſteckt
hatten. Noch bevor die Angeſtellten ſich von ihrem Schreck
erholt hatten, waren die Räuber mit ihrer Beute ver
ſchwunden

S Ach nn ſpricht das h
(38. Fortſetzung.)

Und zu Hauſe ging der Vater in zerſchliſſenem Rock und
Lex wußte nicht, wie er die Pfennige für den anderen Tag
zuſammenkratzen mußte War das nicht purer Widerſinn
des Lebens?

Seine Depreſſion nahm mit jeder Umdrehung der Räder
zu. Iſt es Jhnen nicht unheimlich?“ Dabei ſah er geſpannt
in Miſter Hetterfields ſchmales Geſicht.

„Unheimlich? Was ſoll mir denn unheimlich ſein, Graf
Lippſtädt?“

„Dieſer unermeßliche Reichtum
Hetterfield lachte auf. „Dieſes Empfinden habe ich noch nie

gehabt. Allerdings, ab und zu iſt es gut, daß Töchter Söhne
ins Haus bringen und mit ihnen Enkel. Die ſchaffen es
dann ſchon

Alice ließ den dunklen Kopf gegen ſeine Schulter gleiten,
hob ihn plötzlich wieder und zeigte mit dem Ausruf der
Freude auf das Tor, das in ſechs Meter Breite die Straße
abriegelte „Zu Hauſe, Vater! Hören Sie, Viktor, wir ſind

e neie Scherengitter taten ſich wie ein widerwillig ſich öffnen
des Gebiß auf und klappten hinter dem Wagen wieder zu
ſammen Viktor wurde noch kleinmütiger, als er in der letzten
Viertelſtunde geweſen war. Von uralten Bäumen flankiert,
ſtrebte der Rieſenbau des Schloſſes in die Höhe. Dagegen
wirkte Langenbach wie eine Hütte. Es war ulkig, ſich beides
nebeneinander zu denken.

Etwas wie Beſchämung war in ſeinem Blick, als er ihn
nun auf Alice ruhen ließ Aber ſie ſah es gar nicht. denn das
geſamte Perſonal war zur Begrüßung auf der Freitreppe
aufgeſtellt.

Hetterfield hob die Tochter über das Trittbrett. Sie lief,
ohne auf ihn zu warten, die Stufen hinauf, nach links und
rechts ein Lächeln, ein Koſewort, einen Scherz austeilend

Viktor folgte mit Hetterfield und Jefferſon, der wieder
ſeine undurchdringlichſte Miene aufgeſetzt hatte. Jch möchte
fort. dachte Viktor, mit dem nächſten Dampfer zurück nach

Europa. Wenn Evelin auch nichts mehr von mir wiſſen will
ich wäre doch in ihrer Nähe Das war nun ſchon ſein Ver
hängnis, daß er ſein Herz nie wieder zur Vernunft bringen
würde
Hetterfields Blick, der voll auf ihm lag, machte ihn er

röten Ahnte dieſer etwas? Wüußte er vielleicht von Alice,
wie es um ihn ſtand? Sie tat ihm leid, daß er ihrem ſehn
lichſten Hoffen keine Erfüllung geben konnte. Es wäre grund
ſchlecht, ihr eine Liebe vorzutäuſchen, die nun doch einmal
Eve gehörte.

Beim Eintritt in die Halle gab er es auf, ſich noch über
irgend etwas zu wundern. Langenbach verblaßte zu einem
Schatten. Das hier konnte ſich ruhig neben Schönbrunn
ſtellen, wenn es das nicht noch übertraf. Der Blick glitt
völlig un bis an die Kuppel, die blauen Aether vortäuſchte.

„Gefällt es Jhnen?“
Jhm war, als hätte Alice ihn das heute ſchon einmal ge

fraägt, er wußte nur nicht mehr, wann. Jhre Augen ſtrahlten
ihn an. Er mußte die ſeinen abwenden und begrüßte es dank
bar, als Hetterfield einem Diener winkte, ihn nach ſeinen
Zimmern zu führen. Er war doch gekommen, um Arbeit zu
gewieſen zu erhalten und wurde empfangen und behandelt
wie ein Gaſt, mit deſſen Eintreffen man gerechnet hatte
Seinem Grafentitel war das ſicher nicht zuzuſchreiben.
Miſter Hetterfield ſchien ſich nicht das geringſte aus Adels
prädikaten zu machen. Er tat es jedenfalls nur ſeiner Tochter
züliebe. Und Viktkor konnte nichts dafür geben, gar nichts
nicht einmal ein bißchen Liebe. Denn das, was er für Alice
fühlte, war brüderliche Zuneigung, mehr nicht.

Die Zimmerflucht, die er bewohnen ſollte, ſchien endlos zu
ſein. Raum dehnke ſich an Raum. Die Schiebetüren waren
zurückgerollt und gewährten dem Auge freien Durchblick
Durch die Fenſter, die vom Boden bis zur Decke reichten,
nickten Palmen herein. Dazwiſchen ſchob ſich das Grün
hundertjähriger Eichen, ſo daß er ſich mitten in die Heimat
verſetzt fühlte

Er wurde es erſt gewahr, daß er allein ſtand, als er den
Schritt des Dieners nicht mehr neben ſich hörte Aber in
dem großen Schlafzimmer, in das er nun trat, hob ſich ein
Rücken von einem der aufgeklappten Koffer und ein be
kanntes Geſicht ſtrahlte ihm wie eine vollerblühte Pfingſtroſe
mer „Melde mich gehorſamſt zur Stelle, Herr Haupt

„Gruſche, Menſchenskind, wie kommſt du hierher!“ Viktor
fühlte, wie ihm die Stimme überſchnappte

„Mit dem Dampfer, Herr Hauptmann Ich bin halbtot
geweſen, als ich eintraf Das Ding hat ſo geſchlingert. Aber
ich hab s ausgehalten Jetzt geht es wieder vorzüglich

„Das ſehe ich. Wer hat dich denn engagiert? Jch meine
Gruſche erlaubte ſich den Satz zu vollenden: „Herr Haupt

mann meinen, wer mich herüberdirigiert hat? Das hat der
Herr Jefferſon gemacht. Der hat geſagt, es tät Sie freuen,
wenn ich da wäre und ich wüßte auch alles, wie es der Herr
Hauptmann gerne hat. Na, und da hab ich nicht lange nein
geſagt. Es iſt nicht wenig ſchön hier, und Er fand
den Ausdruck nicht für all den Pomp, der ſich hier bot Er
machte nur eine bezeichnende Geſte. „Kann ich jetzt Herrn
Hauptmann beim Umkleiden behilflich ſein? Ein Bad iſt auch
bereit. Die Koffer ſind bis auf dieſen einen ausgepackt.“ Be
vor Viktor etwas erwidern konnte, hatte Gruſche bereits die
Türe zum Badezimmer geöffnet, hinter dem ſie beide ver
ſchwanden

Eine halbe Stunde ſpäter rief der Gong zum Abendtiſch
Gruſche öffnete dem Gebieter die Türe und ſah, wie Hetter
field in einer Niſche des Korridors auf Lippſtädt wartete
Diskret zog er ſich zurück.

„Der Gong ruft dreimal,“ ſagte Hetterfield. „Wir können
noch zuſammen ein Stück durch den Park gehen, wenn es
Jhnen recht iſt.“

Nun kommt etwas, durchfuhr es Viktor. Der Mann ſieht
mir bis auf den Grund der Seele Er hatte auch der Tochter
ihr innerſtes Fühlen abgelauſcht. Es waren ſehr gemiſchte
Gefühle, mit denen er jetzt neben ihm herſchritt. Vielleicht
fragte er ihn geradewegs, ob er ſein Schwiegerſohn werden
wolle. Und er mußte nein ſagen, mußte, weil er nicht anders
konnte. Die Schultern zurückdrückend, wartete er auf das,
was Hetterfield ſagen würde. Aber es kam vorläufig nichts.

Als die kleine Türe aufſprang, deren Riegel Hetterfield
ſelbſt zurückgeſchoben hatte, trat ihrer beider Fuß in eine
Wildnis, die ganz im Gegenſatz zu der im Parke herrſchenden
Symmetrie ſtand. Tabakſträucher neigten ſich gegen ihre
Schultern und Kakteengebüſch griff mit fleiſchigen Armen
nach ihnen. Es machte den Eindruck, als müßte man ſich
den Weg durch dieſen Urwald erſt mit Säge und Meſſer
bahnen. Ab und zu jedoch öffnete ſich ein Durchblick, ein
Waſſer gurgelte vorbei und breite Fächerpalmen ſchmeichelten

ſich hoch. (Fortietzung folgt.)



Was bringen die diesjährigen Elternbeiratswahlen
Wahltag am 26. Juni Parteipolitiſche Vorſtöße Die Geſchloſſenheit der chriſtlichen Erziehungsfront

Die erſten Ergebniſſe Auf zur Elternbeiratswahl!
Auf dem platten Lande haben die Elternbeiratswahlen von

Anfang an keine große Bedeutung gehabt; als ſie nach der
Revolution ins Leben gerufen wurden, wollte man damit
vielleicht dem Räte-Gedanken, der damals modern war, Vor
ſchub leiſten, ahnte aber nicht, daß man dadurch

der gutgeſinnten Elternſchaft eine Waffe
in die Hand drickte, die fortan zum Schutz der evangeliſchen
Traatsſchule mit wachſendem Erfolg gebraucht werden konnte.
Der Kampf hat ſich im weſentlichen in den Städten abgeſpielt;
auf vielen Dörfern iſt es niemals zur Bildung eines Wahl
vorſtandes und damit zur Einreichung von Kandidatenliſten
gekommen. In ländlichen Gemeinden iſt ja eigentlich auch
das ſchon erfüllt, was die Elternbeiratswahlen erſtreben,
das Brückenſchlagen von der Schule hinüber
zum Elternhaus und umgekehrt. Der Landlehrer hat
es ſo viel leichter, die Eltern ſeiner Kinder kennenzulernen,
als der in dieſer Beziehung weſentlich mehr eingeengte Lehrer
m der Stadt. Es iſt ein vielverbreiteter Jrrtum, daß die
Elternbeiratswahlen nur für die Volksſchulen da ſeien ſie
gelten ebenſo für die mittleren und höheren Schulen. Jn
dieſem Jahre wird in der Provinz Sachſen faſt überall am
26. Juni gewählt. Es kommt darauf an, Männer und Frauen
in den Elternbeirat zu ſchicken, die ein

Herz für die Jugend,
Verſtändnis für die Erſorderniſſe der Schule und das rechte
Geſchick haben, mitzuarbeiten, ohne dem Lehrer im Wege zu
ſein. Es muß offen ausgeſprochen werden, daß nur die
Flternbeiräte ſch in ihrer Arbeit ſegensvoll auswirken
können, die ein Vertrauensverhältnis zwiſchen Schule und
Elternhaus erreichen.

Daraus ergibt ſich, daß alle Nörgelei und Kritik-
ſncht im Elternbeirat nicht am Platze iſt, erſt
recht aber nicht die Auswirkung parteipolitiſchen Ehrgeizes,
mag er kommen, von welcher Seite er immer wolle. Es liegt
ja auf der Hand, daß durch die jetzige Beſchäftigungsloſigkeit
mancher froh iſt, wenn er ein bißchen Ablenkung hat. Daher
zuh das Arbeiten der Parteibüros für Aufſtellung politiſcher
Liſten für die Elternbeiratswahlen.

Jeder erfahrene Menſch jedoch weiß heute, daß
Porteivolitik Gift für die Kindesſeele

ſt, und den Erfolg der Erziehung aufs äußerſte gefährdet:

durch Varkeipolitik werden zumindeſt Kinder nicht
glücklicher

Die chriſtlichen Eltern wollen ſeit zwölf Jahren die
Entpolitiſterung der Schule; nach ihrer Meinung
muß Parteipolitik der Schule fernbleiben, die Arbeit für die
Kinder ſoll in Ruhe und nach dem Maßſtab geſunden Fort
ſchritts geleiſtet werden, auf der Grundlage des Vertrauens
zwiſchen Elternhaus und Schule, in Zuſammenarbeit zwiſchen
Elternvertretern und Lehrern unter Wahrung des Eltern
rechtes, da auch die Schule den Kindern nicht andere Auf
faſſungen vom Leben beibringt, als es ſonſt die Eltern
wünſchen. Durch die Reichsverfaſſung haben die Eltern das
Recht, über die Erziehung ihrer Kinder mitzubeſtimmen. Nur
ſo wächſt

tüchtige, evangeliſche, deutſche Jugend
heran. Wer die Zeichen der heutigen Zeit verſteht, der wird
dieſe chriſtlich-unpolitiſche Haltung der Elternſchaft gutheißen
es iſt damit eine Grundlage geſchaffen, wo ſich über alle
Parteien hinweg Eltern aller Stände in Verbundenheit der
Volksgemeinſchaft die Hände reichen können, zum Wohle ihrer
Kinder, die chriſtliche Kinder ſind und einmal chriſtliche
Staatsbürger werden ſollen.

Hinweg mit allen politiſchen Liſten,
die die Schule auf Jrrwege führen! Laßt euch nicht betören
durch ſönklingende Namen! Prüfet alles behaltet das
Beſte! Die evangeliſche Elternſchaft mit ihren Chriſtlich
Unpolitiſchen Liſten bietet Gewähr dafür, daß keine Experi-
mente und Abenteuer mit der Schule verſucht werden, ſondern

ſachliche Aufbanarbeit geleiſtet
Die bewährte evangeliſche Sch ſoll bleiben, wachſen

und gedeihen! Das Beſte iſt für unſere Kinder gerade gut
genug! Väter und Mütter, laßt euch nicht irre
machen, tretet am 26. Juni mit dem Wahlzettel für euer
Kind ein; die Mühe lohnt ſich. Die Elternſchaft von Schleſien
und Brandenburg hat bereits gewählt; in Potsdam z. B.
haben die Chriſtlich-Unpolitiſchen Liſten über neun Zehntel
aller Sitze erhalten. Das muß feden deutſch- evangeliſchen
Menſchen mit Genugtuung erfüllen.

wird.

O Eine Pfarrkirche niedergebrannt. Die aus der Mitte
des 18. Jahrhunderts ſtammende Pfarrkirche in Hopf
garten bei Kufſtein iſt niedergebraunt. Das Feuer brach
im Dachſtuhl der Kirche aus und erfaßte die beiden Türme
der Stadt, die als eine rieſige Brandfackel aufloderten.
Dabei ſtürzten die Glocken herunter, durchſchlugen die
Zwiſchenſtockwerke und gruben ſich im Erdgeſchoß der

irche tief in den Boden. Die Urſache des Brandes liegt
wahrſcheinlich in Brandſtiftung.

FunkEeke
Sonntag, den 19. Juni
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eilungen und praktiſche Winke für Landwirt.

Anſchl.: Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.20: Rückblick
ie 38. Wanderausſtellung der D. L. G. in Mannheim

2555: Morgenfeier. Anſchl.: Glockengeläut des Berliner
Doms. 10.05: Wettervorherſfage. 11.00. Märchen. 1130
aus Leipzig Reichsſendung: „Ein ungefärbt Gemüte“, Kan-
täte von J. S. Bäch 12.10: Zehn Minuten Lyrik. 1220
Mitkagskonzert. 14.00: Elternſchaft und Elternbeirats
wahlen. 14.30: Zitherorcheſterkonzert. 15.00: Unbekannte

Märchen von O. Wilde. 15.25: Von der Großen Berliner
Ruderregatta. 16.10: Blasorcheſterkonzert. 17.40:. Der neue
Nationalismus. 18.20: Johannes Schlaf zum 70. Geburts-
tag (21. 6.). 1900: Deutſche Volkslieder. 19.30: Dichter und
Zeit. 19.50: Sportnachrichten. 20.00 aus Frankfurt „Der
tapfere Soldat Operette in 3 Akten. Unter Benußung von
Motiven aus Shaws „Helden“. Muſik von O. Strauß.
22.00 aus Wien: Sommiernachtsfeſt in Zell am See. 22.40-

Wetter, Tages und Sportnachrichten. Anſchl.: bis 24.00:
Tanzmuſik aus Zell am See.

Montag, den 20. Juni:
Deutſche Welle 1635.

930: Proviſionsvertreter geſucht! 10.10: Wir ſpielen
einen Till-Eulenſpiegel-Streich. 12.05: Engliſch für Schüler.

15.00:. Ria und das Preisausſchreiben. 15.40: Photo
graphiſche Entdeckungsfahrten in der Landſchaft. 16.00: Drei
Jahre Aufbauklaſſen an Berliner Volksſchulen. 16.30: Nach
mittagskonzert Berlin. 17.30: Strömungen in der evangeli
ſchen Theologie der Gegenwart: K. Barth und K. Heim.
18.00: Querſchnitt durch Zeitſchriften. 18.30: Spaniſch für
Anfänger. 19.20: Was wir in den Obſtanlagen tun müſſen,
um regelmäßige und für den Handel brauchbare Obſternten
zu bekommen 19.35: Das menſchliche Lachen. 20.00 aus
Hamburg: Das Hohelied der deutſchen Bucht.

Deutſche Welle 1635.
10.10 aus Königsberg: Beim Leuchtturmwärter in Brüſter

ort. 12.05: Franzöſiſch für Schüler 15.00: Muſikaliſche
Kinderſtunde. 15.45: Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30:
Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30: Der Eros in der Dichtung
der Gegenwart. 18.00: Das Thema in der Jnſtrumental
muſik. 18.30. Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.00: Gedanken
zur Zeit. 19.40: Technik und Perſönlichkeit. 20.00: „Jch
ſchwöre bei Gott Lehrſpiel von Ludwig Spitzer. 2025
aus Hamburg: Aus dem „Hofjäger“, Braunſchweig: Aus
ſchnitt aus dem Chorkonzert. Anläßl. der 8. Generalverſamm-
lung des DASB. e. V. 21.00 aus Breslau: Mittſommernacht.
Dichtung für Muſik von A. Schnack. 21.45 aus Bres
lau: Unterhaltungsmuſik. Anſchl. bis 24.00 aus Hamburg
Spätkonzert. Nachts (genaue Zeit wird bekanntgegeben) aus
Newyork: Hörbericht vom Boxkampf Schmeling-Sharkey. Be
richterſtatter: Sperber.

Mitteldeuntſcher Rundfunk
Sonntag, 19. Juni.

Leipzig Welle 259,3. Dresden Welle 319
6.00: A. Holz, Berlin: Funkgymnaſtik. 6.15: Hamburger

Hafenkonzert. 8.00: O. Uhlig: Ziegenzucht u. Ziegenhaltung
8.30: Orgelkonzert aus der Propſteikirche in Leipzig. Georg

Trexler. 9.00: „Rilke und die Landſchaft.“ Textſolge von
Margit Hellberg. Sprecher: Margit Hellberg und P. Stanchina

10.00: Weihe eines Kriegsgefangenen-Ehrenmals auf dem
Südfriedhof in Leipzig, anläßlich des Gautages Sachſen der
Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener. 11.15: Ein
führung in die Kantate zum 4. Sonntag nach Trinitatis.
11.30: Reichsſendung: Kantate zum 4. Sonntag nach Trini
tätis. Ein ungefärbt Gemüte.“ Von Joh. Seb. Bach. Städt.
und Gewandhausorcheſter zu Leipzig. Thomanerchor. Soliſten:
Henriette Lehne, H. Lißmann, R. F. Schmidt, Prof. G. Ramin,
F. Sammler, R. Kempe und W. Heinze. Ltg.: Thomaskantor
D. Dr. K. Straube. 12.15: Mittagskonzert der Dresdener
Philharmonie. Dirig.: E. G. Hellmesberger. 14.00: Wetter
vorausſage und Zeitangabe. 14.05: Das Programm der
Woche. 14.20: Winke für die Landwirtſchaft. 14.30: Max
Hunger: Die ſächſiſche Verkehrswacht. 15.00: Kinder ſingen
für Kinder. Kinderchor der Volksſchule Mannichswalde. Lig.:
E. Putze. Dreiſtimmige Volkslieder. 15.30: Joh. Schlaf lieſt
aus eigenen Werken. (Zu ſeinem 70. Geburtstag am 21. Juni
1932.) 16.00: Unterhaltungskonzert. Emdé-Orcheſter. 17.30:
„Prinz Friedrich von Homburg.“ Von H. von Kleiſt. Funk
bearbeitung und Regie: H. Herſe. 19.00: Klavierkonzert.
Mitwirkende: Käthe Krauß und S. Wittig. 19.30: Zeitbericht.

19.40: Sportberichte auf Schallplatten. Redaktion: H. von
Plato. 20.20: „Die luſtige Witwe.“ Operette in 3 Akten von
V. Léon und L. Stein. Muſik von F. Lehär. Muſikaliſche Ltg.:
H. Weber. Spielleitung H. P. Schmiedel. Leipziger Sinfonie
orcheſter. 22.25: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 24.00:
Tanzmuſik

Montag, 20. Juni.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag. 1415: „Chronik

zauber einer alten Gaſſe.“ Von M. Jungnickel. Sprecherin
Frida Schrantz. 14.30: Kunſt und Filmberichte. 16.00-
Unterhaltungskonzert des Leipziger Sinſonieorcheſters. Dirig.:
M. Krämer. 18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30:
Weltliteratur in Lebensläufen. W. Göpel: Hermann Heſſe.
Sprecherin: Margarete Anton. 19.00: Prof. Dr. J. Spamer:
Volkskunde als Gegenwartswiſſenſchaft. 19.30. Ein Sommer-
tag. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 20 45-
Vorleſung aus Miguel de Cervantes „Don Quichote“ Sprecher
H. Freyberg. 21.15: Chorkonzert. Sängerchor Fortſchritt
LeipzigStötteritz. Leipziger Sinfonieorcheſter. Ltg.: Hannes
Bauer. Zeitgenöſſiſche Geſänge.

Dienstag, 21. Juni.
10.10: Aus Königsberg Beim Leuchtturmwächter in

Brüſterort. Hörbericht. Sprecher: H. G. v. d. Burchard und
Lehrer Muhlack. 14.30: Humor im Männergeſang von Anno
dazumal. Am Flügel: A. Simon 16.00: Schubertiade. Aus
Schuberts Geburtshaus in Wien, anl. d. 10. Internat. Muſik
feſtes. 17.15: G. A. Langen: Wie ſieht die amerikan. Normal
ehe aus? 18.05: Frauenfunk. Erwerbsloſe junge Mädchen.
Friedel Bauer. 18.30: Dr. H. Becker u Eliſabeth Becker
Franzöſiſch. 19.00: Dr. Paul Rohrbach: Die Fortſchritte des
Nationalismus' in Aſien. 19.30: Unterhaltungskonzert des
Leipziger Sinfonieorcheſters. Dirig.: Prof. Dr. L. Neubeck
20.30: „Meiſter Oelze.“ Drama von Joh. Schlaf. Hoörſpiel
bearbeitung von G. Pohl. Regie: H. Frehberg. 2130: Violin-
Duvs. Mitw.: Prof. H. Baſſermann und Prof. R. Reitz.
Anſchließend bis 23.00. Zur Unterhaltung

I Falſche Reichsbanknoten über 50 Mark. Von den im
Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über 50 Mark mit
dem Ausgabedatum vom 11. Oktober 1924 iſt eine neue
Fälſchung feſtgeſtellt worden, die an nachſtehenden Merk
malen zu erkennen iſt. Das Papier beſteht aus zwei zu
ſammengefügten Blättchen und iſt mehrfach geknifft und
ſchmutzig getönt. Die Pflanzenfaſern ſind durch einige
Blauſtriche erſetzt. Das Waſſerzeichen iſt auf der Jnnen
ſeite eines Blättchens durch Aufdruck vorgetäuſcht. Die
Vorderſeite iſt in der Färbung auffallend gelblicher getönt.
Die Nachbildung der Rückſeite fällt beſonders durch ihre
ſchmüutzigfarbige Druckausführung auf. Für die Aufdeckung
der Falſchmünzerwerkſtatt und dahin führende Angaben
n die Reichsbank eine Belohnung bis zu 3000 Mark aus
geſetzt.

Seeprichf das leſe Worſeun
(39. Fortſetzung.)

„Dies hier iſt das erſte Stück Land meines urſprünglich
ſten Beſitzes,“ erklärte Hetterfield. „Es iſt ſo geblieben, wie
es war Das Paradies meiner Tochter Sie liebt es über
alles.“ Er blieb ſtehen, reichte Viktor ſein Zigarettenetui
und gab ihm eigenhändig Feuer Als die Glut ſein Geſicht
beleuchtete, ſah Viktor wieder den forſchenden Ausdruck in

etterfields Geſicht Und während dieſer den ſilbernen
Flammenſpender einſteckte, ſprach er „Wir wollen uns
keine Komödie vorſpielen, Graf. Jefferſon hat mir genauen
Bericht über alles gegeben, ſowohl über das, was meine
Tochter, als auch über das andere, das Sie ſelbſt anbetrifft
Ich meine über Jhre Liebesangelegenheit zu einem gewiſſen
Fräulein Bloem. Mein Kind iſt Hals über Kopf in Sie ver
ſchoſſen. Aber wozu eine Hoffnung nähren, die ſich nie oder
doch nur zum Teil erfüllen würde? Sie können meiner
Tochter das nicht geben, was ſie von Jhnen erwartet.

„Miſter Hetterfield!“
Laſſen Sie mich ausſprechen, bittel“ Der Javaner bog

ein Stachelgebüſch zur Seite, um Viktor den Durchgang zu
erleichtern. „Jch kenne Alice. Wenn ſie mir ſagt: Das iſt der
einzige Mann, für den ich mich erwärmen könnte, iſt nichts
dagegen zu machen. Und wenn eine ganze Welt dawider
ſpricht, ſie wird es trotzdem verſuchen, Sie für ſich zu ge
winnen. Sie iſt zuweilen ſehr, ſehr eigenwillig, meine
Tochter. Aber ſie hat auch ein Herz Und das möchte ich
vor Enttäuſchungen bewahren Haben Sie irgend etwas dar
auf zu erwidern?“

iktor ſchritt geſenkten Hauptes und entgegnete kein Wort.
„Sehen Sie,“ nickte Hetterfield. „Jch ſinde es männlich,

daß Sie keinerlei Ausflüchte gebrauchen. Solch ſtummes Zu
geſtändnis iſt ehrenvoller, als wenn Sie mich weiß Gott wie
zu überzeugen geſucht hätten, über das Warum und Wieſo

un möchte ich aber meinem Kinde das Entſagen nicht gar
zu ſchwer machen und habe ſchon vor Jhrem Eintreffen nach
einem Ausweg e Jch ſagte Jhnen bereits, daß ich
roßen Beſitz auf Sumatra habe. Hätten Sie Luſt, ſich das
errain anzuſehen
Lippſtädt begriff ſofort: Ich warte nur auf Jhre Order,

Hetterfields Hand lag plötzlich auf ſeinem Arm und hielt
ihn zurück. „Wer ſagt davon? Habe ich befohlen, Graf, daß
Sie mein Haus verlaſſen? Ich habe Jhnen lediglich einen
Vorſchlag gemacht, weil ich meine, daß es ſo am beſten iſt
auch für Sie Meine Tochter darf natürlich nichts davon zu
hören bekommen. Sie tragen ihr lediglich den Wunſch vor,
Sumatra kennenzulernen. Jhnen wird ſie bedingungslos

lauben. Wenn ich es tün würde, hätte ich ſofort mit Wider
ſtand zu rechnen. Jn Sumatra können Sie dann mit Ruhe
über ſich ſelbſt entſcheiden Jch verlange jedoch Jhr Ehren
wort, daß Sie nicht einfach eines Tages von der Bildfläche
verſchwinden, ſondern immer für mich erreichbar bleiben.
Wollen Sie mir das verſprechen

„Ja, Miſter Hetterfield
„Es freut mich, daß wir uns verſtehen, Graf Vorläufig

ſchicke ich Jhnen Jefferſon mit. Der kennt jeden Baum dort
und kann Sie am beſten orientieren. Jn ein paar Wochen
komme ich ſelber nach. Jch habe mich mächtig lange nicht
mehr dort umgeſehen. Das macht, weil ich abſolut ehrliche
Verwalter habe, die mir nie Grund zur Klage geben. Dann
reiſen Sie alſo ſagen wir: Am Sonnabend!“

„Wie Sie befehlen, Mr. Hetterfield
„Gut! Und nun kein Wort mehr darüber
Alices weißes Kleid ſchimmerte durch das Aſtwerk. Mit

raſchem Griff hatte Lippſtädt es zur Seite gedrängt, um
37 den Weg zu bahnen. Jhre Augen tauchten ineinander.

ie ſah ein warmes Leuchten in den ſeinen Eine heiße
Freude durchfuhr ſie.

Mit einem Scherzwort ſtreckte ſie jedem der beiden Herren
eine ihrer kleinen Hände entgegen.

Sumatra en wie ein überhitzter Backofen. Man war
kaum vier Stunden auf der Jnſel und ſchon hatte Jefferſon
einen Sonnenſtich abbekommen. Nach achtundvierzig Stun
den Aufenthalt in einem Hotel konnte man es wagen, die
Reiſe weſtwärts fortzuſetzen. Und dann dauerte es nochmals
einen Tag
die wenigſtens einigermaßen Kühlung brachte

Der Willkomm, der ihnen von dem Verwalter Hetterfields
zuteil wurde, ließ an Herzlichkeit nichts zu wünſchen übrig
Lippſtädt hatte ſich auf eine primitive Unterkunft gefaßt ge
macht, aber der Bungalow, der ihnen zur Verfügung geſtellt
wurde, war reizend. Er enthielt alles, was zur Bequemlich
keit nötig war. Auch für Bedienung war mehr als reichlich

wann ich zu gehen habe, Miſter Hetterfield.“ geſorgt.

und eine Nacht, bis ſich die Gebirgskette auftat,

Jefferſon bedauerte nur, daß er noch immer an den Folgen
des Sonnenſtiches zu leiden hatte. So konnte er in den
erſten Tagen gar nicht an der Streife in die Umgebung teil
nehmen. Lippſtädt machte ſich, von einem Eingeborenen be
gleitet, auf eigene Fauſt davon und kam am frühen Nach
mittag halb geſchmort und ausgehungert zurück. Das un
gezwungene Leben, die Abwechſlung und die weite Entfer
nung von jeder menſchlichen Herdengeſellſchaft taten ihm un
gemein wohl Seine Nerven begannen ſich zu beruhigen. Das
erſtemal ſeit vielen Monaten ſchlief er wieder eine volle
Nacht, obwohl die Hitze im Buüngalow geradezu drückend
war, worüber Jefferſon verzweifelt ſtöhnte

Lippſtädt konnte, ohne ſeinen Herzſchlag beſchleunigt zu
ühlen, ſogar an Evelin denken, wie an etwas Koſtbares,
as einmal ſein Eigentum geweſen und nun unwiderbring

lich verloren war. Auch die Affäre in Frau Ullas Atelier
verblaßte zu einem Schemen. Es hatte eigentlich wohlgetan,
ſich einmal mit Lutz Setterholm ausſprechen zu können und
den ganzen Groll von der Seele zu ſchükteln. Freilich, der
Schlag brannte wie ein Makel, aber es war immerhin beſſer,
daß Setterholm ihn geführt hatte, als daß er zum Angreifer
an Evelins Bruder geworden wäre

Es iſt alles gut!“ dachte er zuweilen Etwas wie völlige
Wunſchloſigkeit überkam ihn. Und der Bericht, den er an
den Vater ſandte, war geeignet. dieſen in jeder Hinſicht zu

beruhigen. 5Tag für Tag brannte die Sonne herab. Nacht für Nachtlag Lippſtädt Khweipgrbadet unter ſeinem Moskitonetz. Zu

weilen wich die Ruhe einer unerklärlichen Angſt. Sie über
kam ihn plötzlich, wie ein Raubtier, das einen unvermittelt
anſpringt. Lähmend wie ein Alp ſaß ſie ihm bald im Herzen,
bald auf der Bruſt, ſelbſt im Gehirn verſpürte er den eigen
tümlichen Druck und wußte nicht zu deuten, woher das kam.

„Von der Hitze,“ ſagte Jefferſon und der n Arzt,
der zuweilen vorbeiritt und faſt immer eine kurze Viſite
machte, knurrte etwas von Fieber und mehr Ruhe geben.
Indien wolle vertragen ſein Aber die Europäer wollten es
nicht glauben Der Arzt ſelbſt war ausgedörrt wie eine Zitrone
und hatte bei ſeiner rechten Hand geſchworen, vom nächſten
Urlaub ab nicht wieder zurückzukommen Zehn Jahre lang
tat er das ſchon, aber er kam immer wieder. „Ein ganz ver
luchtes Land,“ brummte er, „wie eine Geliebte, die man um
eden Preis loszuwerden ſucht und wenn es darauf ankommt,
och immer wieder in die Arme ſchließt. Man kann einfach

nicht anders.“
e

(Fortſetzung folgt.
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Zu neuen Wegen.
Ein Anfang in Lauſanne? Zwei neue Notverordnungen.

Es war einmal ſo fangen alle Märchen an. So
möchte man auch anfangen, wenn man von den guten alten
Vorkriegstagen ſpricht, wo in der Sommerhitze kein Menſch
Luſt hatte, ſich mit Politik zu beſchäftigen oder gar ſich dar
über zu ärgern. Ach, das alles war einmal; wird es je
mals wiederkehren? Es iſt kaum auszudenken. Heute iſt
es mit der Sommerruhe vorbei, in der Politik ſowohl wie
im Leben des einzelnen; die Sorgen laſſen uns nicht los,
wenn auch die Sonne noch ſo lockt. Wir ſind Gefangene
unſeres Schickſals, und dieſes Schickſal heißt: die Politik.
Während die Sonne heiß vom Himmel brennt, leben wir
in Ereigniſſen von allergrößter Tragweite, und wiſſen
nicht, wohin wir den Blick zuerſt richten ſollen auf Lau
ſanne, wo ſich der Endkampf um die Tribute abſpielt, oder
nach innen, wo eine neue Reichsregierung nach neuen
r ſucht, um aus dem Tale des Elends wieder in ge
ſunde Höhen zu kommen.

Was wird uns Lauſanne bringen? Wer möchte nicht
dem armen, geplagten deutſchen Volk Hoffnungen machen,
daß es endlich aus der mörderiſchen Dributumſchlingung
loskommt? Wer möchte ihm nicht ſagen: Bald, bald wirſt
du von dem furchtbaren Druck befreit! Die Zeiten ſind
vorbei, in denen man auch an verantwortlichen Stellen

ſich der Täuſchung hingab, Hoffnungen zu erwecken
wäre beſſer, als dem Volk die nüchternen Tatſachen vor
Augen zu ſtellen. Jeder Hoffnung folgte Enttäuſchung, eine
nach der andern, eine bitterer als die andere, ſo daß heute
das deutſche Volk allen Konferenzen und allen damit zu
ſammenhängenden Verſprechungen größtes Miß
trauen entgegenſtellt. Auch Lauſanne wird eine Ent
täuſchung mehr bereiten, mag es ſo oder ſo ausgehen. Wir
ſind darauf gefaßt, daß auch jetzt wieder der ewige
Friedensſtörer der Welt, der Franzoſe, ſich gegen jede
beſſere Einſicht ſtemmt und eine Verſtändigung noch ein
mal unmöglich macht. Damit kann er allerdings nichts an
der Tatſache ändern, daß Deutſchland weitere Tribute
nicht mehr leiſten kann. Dieſe Tatſache beſteht vor der
gar Welt, und den anderen bleibt nichts übrig, als
araus die Folgerungen zu ziehen.

Der Reichskanzler von Papen hat dies den
Mächten auf der Lauſanner Konferenz in eindringlichen
Worten dargelegt und mit der Mahnung geſchloſſen: Die
Zeit der Vertagungen iſt jetzt endgültig vorbei! Es muß
jetzt ganze Arbei geleiſtet werden. Daß endlich ein
Schlußſtrich unter den Tributſtreit gemacht werden muß,
hat auch der engliſche Miniſterpräſident Macdonald
in ſeiner Eröffnungsrede deutlich geſagt mit den Worten:
Ein ſofortiges Abkommen werde eine hundertfältig wohl
tuendere Wirkung haben als alle unvollkommenen, müh-
ſamen und endloſen Verhandlungen, die nur weiter die
allgemeine Ungeduld verſchärfen können. Was
Herr Macdonald allerdings noch weiter geſagt hat, klingt
etwas dunkel: er meint, Verpflichtungen, die ſich als un
durchführbar erweiſen, müßten auf dem Wege des über
einkommens revidiert werden, dieſer Tatſache müßten
beide Seiten Rechnung tragen. Von einer Streichung
der Tribute ſprach er mit keinem Wort! Beide Seiten
müſſen der Tatſache Rechnung tragen! Beide Seiten, alſo
auch Deutſchland. Welchen Tatſachen aber ſoll Deutſchland
noch Rechnung tragen? Vielleicht daß der Franzoſe nicht
auf ſeine Forderung verzichten will?

Deutſchland hat es wahrhaftig an gutem Willen
nicht fehlen laſſen und hat ſich abgemüht, die Tribut
leiſtungen bis zur Selbſtvernichtung zu erfüllen. Niemand
kann uns zumuten, Selbſtmord zu begehen. Wir machen
jetzt von dem einfachen menſchlichen Recht der Selbſt
erhaltung Gebrauch. Das ſind Tatſachen, die auch durch
die feierlichen Verpflichtungen nicht aus der Welt geſchafft
werden können.

Während es in Lauſanne darum geht, ob die Vernunft
in der Weltpolitik ſiegt und die Völker neue Hoffnung
faſſen können, ſind wir in Deutſchland im Begriff, neue
Wege auf der Suche nach Rettung zu beſchreiten. So
mancher wird wohl ſagen: das fängt gut an, mit neuen
Steuern und Laſten, mit neuen Einkommenskürzungen.
Die neuen Männer aber ſagen, das ſei nicht der Anfang
des neuen, ſondern der unvermeidliche Endpunkt des alten

Brüningſchen Weges. Erſt jetzt komme die entſcheidende
Wendung. Veorerſt ſteht die neue Reichsregierung mit
ihrem Glauben noch allein. Die Offentlichkeit. ſteht ihr
teils ablehnend, teils vorſichtig abwartend und zurück
haltend gegenüber. Die jüngſte Notverordnung,
die Lockerung und teilweiſe Beſeitigung der politiſchen
Ausnahmebeſtimmungen gegen die Preſſe und die politi
ſchen Verbände, iſt immerhin ein Zeichen dafür, daß der
alte Kurs verlaſſen werden ſoll. Herr Brüning war
ſchlecht beraten, als er ſich in der Einſchränkung der politi
ſchen Freiheit ſo weit treiben ließ, daß ſchließlich von den
Freiheiten der Weimarer Verfaſſung nichts mehr übrig-
blieb. Das merkwürdige dabei war, daß er gerade von
denen, die ſich als die geborenen Hüter der Verfaſſungs
rechte preiſen, auf dieſen falſchen Weg gedrängt wurde.
Hier will nun die neue Reichsregierung Wandel ſchaffen.
Die Aufhebung der politiſchen Beſchränkungen iſt ja auch
die notwendige Folgerung der Begründung, mit der der
Reichspräſident den Reichstag aufgelöſt hat, weil der
Reichstag nicht mehr der Stimmung des Volkes entſprach.
Das legte der Reichsregierung die ſelbſtverſtändliche Pflicht
auf, ſo weit als möglich alle Schranken in der politiſchen
Lebensäußerung zu beſeitigen, damit der Wille des Volkes
frei und ungehindert zum Ausdruck kommen
kann. Daß ſie mit der Aufhebung der bisherigen Be
ſchränkung eine ſchwere Verantwortung übernommen hat,
darüber iſt ſich die neue Reichsregierung vollkommen klar,
ſie droht deshalb auch wiederholt in ihren Veröffentlichun
gen mit der Wiedereinführung der Einſchränkungen für
den Fall, daß es wieder zu politiſchen Zuſammenſtößen
kommen ſollte. Sehr zu begrüßen iſt, daß die neue Not
verordnung die Strafen für die politiſchen Roheitsdelikte
noch verſchärft. Es iſt nun Sache der verantwort-
lichen Führer der politiſchen Verbände und Vereine, dafür
zu ſorgen, daß im politiſchen Kampf von der gewährten
Freiheit der Gebrauch gemacht wird, der eines gebildeten
und geſitteten Volkes würdig iſt.

Abſtimmungswirrwarrin Preußen

Eine Rekorddauerſitzung.
Amneſtie und Notverordnungsfragen

vor dem Preußiſchen Landtag.
In einer ſiebzehnſtündigen Sitzung die mit zum Teil er

regten Auseinanderſetzungen angefülll war, behandelte der
Preußiſche Landtag vornehmlich zwei Fragen; Das
Amneſtiegeſetz und den von verſchiedenen Parteien ein
gebrachten Antrag auf ken der von der geſchäfts
führenden preußiſchen Regierung erlaſſenen Notverord
nun g.

Die Beratung des Amneſtiegeſetzes
hatte einen eigentümlichen Ausgang Zu den verſchiedenen
vorgelegten Anträgen auf Amneſtierung politiſcher Vergehen
waren zahlreiche er W rege erare Als es5 Abſtimmung kam, ſahen ſich die Abgeordneten einem ziem
ich undurchſichtigen Geſtrüpp von Ankrägen, Zuſatzanträgen,

Abänderungsanträgen uſw. Der zur Zeit der Ab
ſtimmung amtierende ſozialdemokratiſche Vizepräſident Witt
maack ſtellte zunächſt einen ſozialdemokratiſchen Abänderungs
antrag zur Amneſtievorlage e derjenigen zur Abſtim
mung, die aus m e ot heraus ſtra n eworden
ſind. Der Antrag wurde in zweiter und dritter Leſung von
den Sozialdemokraten, der Staatspartei, den Kommuniſten und
dem Zentrum angenommen. Das Haus erwartete nun die
weiteren Abſtimmüngen über die Amneſtievorlage. Jetzt aber
ſtellte ſich erſt heraus, was Wittmaack ſchon in einer unverſtänd
lich gebliebenen Bemerkung erklärt hatte, daß der ſozialdemotratiſche Antrag alle übrigen Ammneſtievorſchläge erledige. Dar

über entſtand im Hauſe große Erregung, die wurde fürlängere Zeit unterbrochen, der Alteſtenrat befaßte ſich mit der

Angelegenheit. Eine nochmalige Abſtimmung über die anderen
vorliegenden Amneſtieanträge war jedoch nach der Geſchäftsord
nung nicht mehr zuläſſig. Die Nationalſozialiſten, Deutſch
nationalen und Kommuniſten kündigten an, daß ſie ihre An
träge auf politiſche Amneſtie in der nächſten Woche erneut ein
bringen würden, ſo daß ſie alſo nochmals zur Abſtimmung
kommen werden.

Die Ausſprache über die Notverordnung
verlief ebenfalls ſehr lebhaft. Hierbei kam es zu einem ſcharfen
Wortgefecht zwiſchen den e und dem Zentrum.

Schließlich wurde der kommuniſtiſche Antrag auf Auf
hebung der preußiſchen Notverordnung mit 243 Stimmen aller
Parteien, außer Sozialdemokraten, Zentrum und Staatspartei,
die ſich ar der Abſtimmung nicht beteiligten, angenommen. Der
gleichlautende deutſchnationgle Antrag war damit erledigt.

Die nächſte Sitzung des Landtages iſt auf Mittwoch, den
22. Juni anberaumt worden. Es ſoll dann außer der end
gültigen Wahl des Landtagspräſidiums und der Wahl des
Miniſterpräſidenten die eratung der neueingebrachten
Amneſtiegeſetzentwürfe in allen drei Leſungen ſtattfinden.

Das geſchäftsführende preußiſche Staatsminiſterium ſteht
zu der vom Preußiſchen Landtag beſchloſſenen Aufhebung der
preußiſchen Notverordnung auf dem Standpunkt, daß der
Landtag dieſe Notverordnung überhaupt nicht aufheben könne,
weil ſie ſich auf eine Ermächtigung des Reichspräſidenten
(Reichsnotverordnung zur Aufrechterhaltung von Wirtſchaft
und Finanzen) ſtütze. er Landtag könne die Notverordnung
an dann zu Fall bringen, wenn er ein förmliches Geſetz in
allen drei Leſungen annehme. Dieſes Geſetz müſſe dann dem
Staatsrat zugeleitet werden, der es vorausſichtlich ablehnen
werde. Dann würde das Geſetz vom Landtag nur mit Zwei
drittelmehrheit rechtsgültig gemacht werden können.

überdies hat das Zentrum einen Antrag eingebracht, nach
dem der Landtag beſchließen ſolle, geeignete Maßnahmen zu
treffen, die einen Ausgleich des Etats und Erfüllung der not
wendigen Staatsausgaben gewährleiſten und damit die zum
Ausgleich des Etats erlaſſene preußiſche Verordnung ent
behrlich inachen

Abg. Leinert (Soz.) erklärt, die Sozialdemokraten hätten im
Alteſtenrat nicht jede politiſche Amneſtie abgelehnt. Das Geſetz
würde übrigens nur nach Annahme im Staatsrat gültig, ſo
daß keine weſentliche Verzögerung einträte, wenn es erſt in
einer Woche erledigt wird.

Abg. Borck (Dtn.) ſchließt ſich dem nationalſozialiſtiſchen An
trag zur Wiederholung der Abſtimmung an.Nach einer weiteren Auseinanderſetzung, an der ſich die

Abgg. Freisler, Leinert, Kube, Kvoenen beteiligen, ſtelltPraſident Kerrl feſt, daß nach dem Beſchluß des Alteſten
rates eine Wiederholung der Abſtimmung nicht möglich ſei.
Er fragt, ob gegen die Wiederholung der Abſtimmung Wider
ſpruch erhoben wird.

Die Sozialdemokraten widerſprechen.
Hierauf brachten die Nationalſozialiſten, die Kommuniſten

und die Deutſchnationalen ihre Amneſtieanträge erneut ein und
forderten ihre ſofortige Beratung.Die Sozialdemokraten wandten ſich auch gegen dieſe
Anträge.

Die Deutſchnationalen wieſen darauf hin, daß der
von ihnen eingebrachte Antrag die Roheitsdelikte nicht
amneſtieren wolle und daher einer ſofortigen Beratung dieſes
Antrages doch nichts im Wege ſtände. Als die Sozialdemokra
ten dagegen geltend machten, daß der Jnhalt des Antrages von
ihnen gen augeprüft werden müßte, und dies jetzt nicht
möglich ſet, da der Antrag noch nicht vervielfältigt
vorliege, wurde auf deutſchnationalen Antrag hin die

Sitzung erneut unterbrochen,
damit der deutſchnationale Antrag ſofort vervielfältigt und der
demokraten Fraktion zur Kenntnis gebracht werden
önne.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung.
Abg. Borck (Dtn.) bedauert, daß nur der deutſchnationale

Antrag gedruckt vorliege und erſucht dieſen Antrag ſofort
auf die Tagesordnung zu ſtellen.

Abg. Heilmann (Soz.) kann auch nach Uberprüfung des
deutſchnationalen Antrages dieſem nicht zuſtimmen, beantragt
aber im Namen ſeiner Fraktion:

der Juſtizminiſter möge erſucht werden ſofort einen Antrag
auf Strafunterbrechung bzw. Strafaufſchub für politiſche Ge
Kungene eintreten zu laſſen, deren Straftaten weder nach ihrem
Jnhalt noch nach ihren Folgen als beſonders verwerflich er
ſcheinen. Jn gleicher Weiſe ſoll auch in Diſziplinarſachen ver
fahren werden.

Abg. Kube (Nat.Soz.) ſtimmt dem Antrag zu.
Abg. Steger (Ztr.) erklärt, ſeine Fraktion würde einen

ihren Wünſchen entſprechenden Amneſtieantrag unterſtützen
Abg. Kvenen (Komm.): Die Amneſtie wird zum Gegenſtand

kleinlichen politiſchen Gezänkes.
Abg. Kube (Nat. Soz.) wendet ſich in ſcharfen Ausdrücken

gegen den Abg. Steger.

Die Notverordnung im Preußiſchen Landtag.
Einem deutſchnationalen Antrag entſprechend tritt das

Haus n die Ausſprache über den ſozialdemokratiſchen An
trag ein.

Abg. Kube (Nat.Soz.) wendet ſich in außerordentlich
ſchärfer Weiſe gegen das Zentrum, das grundſätzlich lieber mit
Atheiſten und Juden als mit Deutſchen und Chriſten regiere.
Es ſeien die Koalitionsparteien geweſen, die in den letzten
dreizehn Jahren die Politiſierung der Juſtiz herbeigeführt und
die Erbitterung im Volke verſtärkt hätten. Das Zentrum irre,
wenn es glaube, daß Koalitionsmöglichkeiten die National
ſozialiſten veranlaſſen könnten, irgendwelche Zurückhaltung zu
üben. Redner wendet ſich ſchärfſtens gegen die Ausführungen
des bayeriſchen Staatsrates Schäffer und das Zentrum wegen
elementarer Gefährdung der Reichseinheit.

Abg. Suhr (Komm.) greift die Sozialdemokraten und die
Rechtſprechung an, die nur das Eigentumsrecht der Kapitaliſten
verteidigen
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Durch die Annahme eines deutſchnationalen Anderungs-
antrages wird es den Sozialdemokraten unmöglich gemacht,
für ihren eigenen Antrag zu ſtimmen. Der von Deutſchnatio
nalen, Nationalſozialiſten und Kommuniſten angenommene
Ergänzungsantrag beſagt nämlich, daß die Sozialdemokraten
die Schuld an der Verzögerung der Amneſtie hätten.

Der urſprüngliche Antrag der Sozialdemokraten wird durch
eine andere Mehrheit mit der von den Deutſchnationalen bean-
tragten Ergänzung gegen die Sozialdemokraten angenommen.

Es folgt nunmehr die Ausſpräche über die Anträge: Auf
hebung der Notverordnung.

Finanzminiſter O. Klepper
betont, finanzwirtſchaftlich geſehen zeige ſich eine grundſätzliche
bereinſtimmung in den Notverordnungen von Reich und
Preußen, namentlich der Grundſatz der Deckung der Staats
ausgaben durch ech e Einnahmen im Hinblick auf die Stabili
tät der Währung. Er werde niemals ſeine Hand zu einer
Finanzpolitik bieten, die den Staatsbedarf mit der Notenpreſſe
decke. Dieſe Auffaſſung finde ſich in den preußiſchen Notver
ord nungen.

Der Miniſter gab dann einen Rückblick auf die bei dem
Preußenhaushalt geführten Verhandlungen Er kam zu dem
Schluß, daß während ſeiner Amtszeit ein Geſamterſparnis von
425 Millionen gegenüber dem Vorjahr erzielt wurde, was alle
Maßnahmen ähnlicher Art in Reich, Ländern und Gemeinden
übertreffe. Man wird die fehlenden 100 Millonen nur durch
neue Einnahmen decken können. Die Verbraucher dürften aber
nicht nennenswert getroffen werden.

Auf wirtſchaftspolitiſche Fragen eingehend, ſagte er u. a.
Die Entſchloſſenheit, die künftige Führung in dem Kampf um
die internationale Verſtändigung zu übernehmen, iſt die Auf
gabe der deutſchen Wirtſchaftspolitik. Leider laſſen die pro
grammatiſchen Erklärungen der Reichsregierung eine wirt-
ſchaftspolitiſche Linie dieſer Art vermiſſen. Es wird zur
Pflicht, binnen wirtſchaftliche Maßnahmen zu treffen, um die
Auswirkungen der Kriſe zu mildern. Dazu gehört die Ver
kürzung der Arbeitszeit. Daß auch in dieſer Hinſicht
die Notverordnung der Reichsregierung nichts erfüllt, iſt um
ſo bedauerlicher, als durch Arbeitszeitverkürzung eine nennens
werte Verminderung des öffentlichen Aufwandes für die Er
werbsloſenfürſorge zu erreichen wäre. Man wird auch be
fürchten müſſen, daß in der Frage der ländlichen Siedlung nicht
das geſchieht, was die frühere Reichsregierung in richtiger Er
kenntnis der Zuſammenhänge vorbereitet hatte.

Die Staatsregierung werde im übrigen dafür ſorgen, daß
Sicherheit und Ordnung nicht gefährdet werden. Nur ſo iſt es
möglich, die Bahn freizuhalten für das, was allein die Ent
ſpannung bringen kann, nämlich eine wirkliche Konzentration
aller nationalen Kraft.

Als erſter Redner ſpricht Kaſper (Komm.) und fordert die
Aufhebung der Notverordnung.

Der finanzpolitiſche Inhalt
der Notverordnung.

Staatsſekretär Zarden ſpricht im Rundfunk.
Für den in Lauſanne weilenden Reichsfinanzminiſter
prach der neue Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium
ar den im Rundfunk über den finanzpolitiſchen Jnhalt

m Notverordnung.
Er gab noch einmal die ſchon in der amtlichen Er
rung zur Notverordnung enthaltenen Zahlen über die

Kahmen und Ausgaben in den Haushalten von Reich,
ndern und Gemeinden ſowie über die neuen Steuern
Eingangs betonte er, daß zur Durchführung einer ſozialen,
finanziellen und wirtſchaftlichen Reform trotz gebotener
Eile ein wenn auch nur knapp bemeſſener Zeitanlauf ge
höre. Die Reichsregierung habe, um in der Zwiſchenzeit

ein finanzielles Chaos zu verhindern,
ſofort Maßnahmen zur Sicherung der Kaſſenlage für Reich,
Länder und Gemeinden für die nächſte Zeit ergreifen
müſſen. Dieſem Ziele diene der finanzpolitiſche Jnhalt
der Notverordnung

Am Schluß führte der Staatsſekretär aus: „Jch bin
in einer Preſſebeſprechung gefragt worden, worin denn
gegenüber der angekündigten letzten Notverordnung der
Regierung Brüning hier eine Verbeſſerung läge. Das
läßt ſich natürlich nicht feſtſtellen. Aber eine ſolche Frage
geht m. E. auch an dem Kernpunkt der Sache vorbei. Der
Herr Reichskanzler hat den Preſſevertretern in Lauſanne
erklärt, daß der Zuſammenbruch der öffentlichen Hand den
Zuſammenbruch der geſamten deutſchen Wirtſchaft nach
ſich ziehen müſſe. Vor einem derartigen Ende müſſe das
Volk aber auf alle Fälle bewahrt bleiben. Dieſe Tatſache
muß ſich jeder einzelne vor Augen halten. Nur unter
dieſem großen Geſichtspunkt darf die neue Notverordnung
gewertet werden.“

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl
über die politiſche Votverordnung.
Jn der Reihe der Rundfunkvorträge in der Stunde

der Reichsregierung ſprach am Freitag Reichsinnen
miniſter Freiherr von Gayl über die neue politiſche
Notverordnung und über die Aufhebung des Verbots der
politiſchen Verbände. Einleitend kündigt er an, daß der
heutige Vortrag zunächſt ein abſchließender ſei, denn die
Reichsregierung werde erſt wieder im Rundfunk ſprechen,
wenn ſie etwas Wichtiges mitzuteilen und zu erläutern
haben wird.

Einleitend betonte der Reichsinnenminiſter, daß die
politiſchen Kämpfe in Deutſchland ſeit einer Reihe von Jah
ren die Beſtimmungen gegen politiſche Ausſchreitungen
notwendig gemacht hätten. Die bisher geltenden haben ſich
jedoch vielfach gegen verſchiedene Gruppen und Verbände
ausgewirkt, wodurch ein ſehr großer Teil unſeres Volkes
ſich in der Kundgebung ſeines politiſchen Willens behindert
fühlte. Dieſer Zuſtand wurde mit Recht von Millionen
Deutſcher bitter empfunden, und die neue Notverordnung
wollte ihn endlich beſeitigen. Jeder Deutſche ſoll im Rah
men der Geſetze ſich politiſch möglichſt frei betätigen
können. Wir wollen weiter, daß keine Partei jetzt zu Be
ginn des Wahlkampfes ſich mehr behindert fühlen ſoll, alsdie Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung es zwin
gend erfordern.

Darum hat ſich die Reichsregierung einſtimmig ent
ſchloſſen, dem Herrn Reichspräſidenten eine neue Notver
ordnung vorzulegen, in der eine Reihe von beſtehenden Vor
ſchriften über Verſammlungen, Umzüge, über die poli
tiſchen Verbände nunmehr gegenſtandslos geworden ſind.
un ordnung ſelbſt iſt durch die Tageszeitungen be

aännt.
Die Beſtimmungen über die Preſſe wurden zum

Teil weſentlich gemildert; die Preſſe hat jedoch die Pflicht,

ſich vorher zu überlegen, ob ein Artikel oder eine Nachricht
dem deutſchen Volke frommt oder nicht. Der Miniſter
hoffe, daß der Regierung kein Anlaß zu Verboten gegeben
werde. Der Regierung wird es vielfach zum Vor
wurf gemacht, daß ſie nicht ſofort gegen Zeitungen
eingeſchritten iſt, durch die ſie leider tatſächlich und gröb-
lich beſchimpft wurde. Die Regierung wolle aber zuerſt
einmal volle Freiheit laſſen und ſelbſt ſehen, wie die
Dinge ſich entwickeln werden, und weil in der neuen Ver
ordnung alle Verbote mit einem Schlag aufgehoben
wurden.

Ein neuer Zeitabſchnitt ſoll beginnen.
Wer fortan den Anſtand außeracht läßt, den jede ord
nungs- und verfaſſungsmäßige Regierung verlangen muß,
wird die neue Notverordnung fühlen. Wir wollen nicht
kleinlich ſein, wenn in der Hitze des Wahlkampfes einmal
ſcharfe Worte fallen. Die Regierung iſt aber zur Wah
rung der Staatsautorität entſchloſſen, und wird grobe Be
ſchimpfungen durch ſofortige Verbote beantworten.

Die politiſchen Verbände,
deren Mitglieder in geſchloſſener Ordnung aufzutreten
pflegen, werden nunmehr wieder geſtattet. Wer zu dieſen
Verbänden gehört, beſtimmt der Reichsinnenminiſter
allein, der auch im Falle der Zuwiderhandlung das Recht
zur Auflöſung hat. Es können ſomit die SS. und Sa.
wieder aufleben und ſich ebenſo wie alle anderen auf der
Grundlage der Verfaſſung und der Staatsordnung ſtehen
den Verbände wieder betätigen. Das war ein Akt aus
gleichender Gerechtigkeit, den ein überparteiliches Kabinett
ausführen mußte.

Weiter verboten bleiben die auf Grund des
Republikſchutzgeſetzes verbotenen Organiſationen, die ſich
bewußt gegen die Staatsordnung ſtellen die Kom
muniſten.
Auch das Verbot des Tragens einheitlicher Kleidung
iſt gefallen. Jn der Sffentlichkeit ſind ſcharfe Bedenken
gegen dieſe Neuordnung, beſonders gegen die Aufhebung
des Uniformtragens geäußert worden. Man befürchtet
Zufammenſtöße und weiſt beſorgt auf die Folgen hin.
Auch bei einigen Länderregierungen beſtehen ernſte Be
denken, die die Reichsregierung erwogen hat. Der Reichs
präſident und die Reichsregierung ſtehen aber auf dem
Standpunkt, den der Reichspräſident v. Hindenburg in
ſeinem Begleitbriefe mitgeteilt hat. Reichsinnenminiſter
von Gayl verlieſt nochmals das bekannte Schreiben des
Reichspräſidenten und ſchließt ſeine Ausführungen:

Jeder Deutſche kann es deutlich erkennen, daß die
Reichsregierung, wenn wider Erwarten Ruhe und Ord
nung geſtört werden, nicht zögern wird und entſchloſſen
iſt, die gewährten Freiheiten wieder einzuſchränken. Jch
richte an alle Deutſchen die Bitte und die ernſte Mahnung,
auch im Wahlkampf die notwendige Achtung vor der
Perſon des politiſchen Gegners niemals zu vergeſſen. Wir
ſind ein auf hoher Stufe ſtehendes geſittetes Volk und
wollen es bleiben! Wenn wir auf der einen Seite Frei
heiten wiedergegeben haben, ſo wollen wir, daß nach der
neuen Verordnung jeder, der im politiſchen Kampf ſich ſo
weit vergißt, den Gegner leicht oder ſchwer zu verletzen,

i et uiEs ſt die Frage aufgetaucht, ob die Landesr
gen das Recht haben, Verbote zu erlaſſen. Was in der
Verordnung reichsrechtlich geregelt iſt, die Zulaſſung der
politiſchen Organiſationen, iſt zwangsweiſe Reichsrecht
und nicht nach altem Recht beſtehendes Landesrecht. Jn
die Pflichten und Rechte der Länder, der Störung der
Ruhe und der Ordnung vorzubeugen, will und darf die
Verordnung nicht eingreifen.

Wenn die Länder auf Grund der Reichsverfaſſung 1232
Verſammlungen unter freien Himmel glauben verbieten
zu müſſen, ſo bleibt das ihr Recht. Eine ſolche Anordnung
kann der Reichsinnenminiſter nicht aufheben. Wer ſich von
ſolchen Anordnungen beſchwert fühlt, kann gegen ſie nach
Landesrecht die gegebenen Rechtsmittel anwenden.

Möge das deutſche Volk von dieſer neuen Ordnung
einen weiſen Gebrauch machen und ſich deſſen bewußt ſein,
daß wiedergegebener Fre it vie Pflicht gegenüberſteht,
alle politiſchen Auseinand hungen in ruhigen und ſach
lichen Formen zu führen.

Der Reichslandbund zur Siedlungsfrage.
Der aus allen Teilen des Reiches beſchickte Sied lung s-

ausſchuß des Reichslandbundes faßte unter Vor
ſitz des Präſidenten Lin d und im Beiſein des Präſidiums eine
Entſchließung zur Siedlungsfrage, die u. a. folgende
Punkte enthält.

Der Reichslandbund und der Reichsjunglandbund bekennen
ſich erneut einmütig zu dem Gedanken der ländlichen Siedlung.
Keine Siedlung ſei jedoch dauernd lebensfähig, wenn nicht die
Rentabilität der Landwirtſchaft wiederhergeſtellt wird. Der
Reichslandbund verlangt eine ſeiner Bedeutung entſprechende
Einſchaltung in die Entſcheidungen des Siedlungsweſens, ins
beſondere auch bei der Deutſchen Siedlungsbank.

Die bisherigen Beſitzer hätten ebenſo wie die Landarbeiter
Angeſtellten und Pächter einen Anſpruch darauf, angeſiedelt zu
werden. Reſtgüter ſeien überall dort zu bilden, wo dies
ſiedlungstechntſch vertretbar iſt.

Die Sanierung der Altſiedler, einſchließlich
der Flüchtlingsſiedler, müſſe in durchgreifender Weiſe erfolgen,
weil ſonſt die große Gefahr beſtehe, daß die aus der notwen
digen organtſchen Verbindung zwiſchen Siedlung und Oſthilfe
ſich ergebenden großen Aufgaben der kommenden Siedlung nicht
durchgeführt werden können.

Vorbeſprechung für das 11. Deutſche
Sängerbundesfeſt.

Die volksdeutſche Bedeutung des Feſtes.
In den Tagen vom 21. bis 24. Juli wird der im Sep

tember 1682 zu Koburg gegründete Deutſche Sängerbund
in Frankfurt a. M. ſein 11. Deutſches Sängerbundes
feſt, das als große volksdeutſche Kundgebung gedacht iſt,
veranſtalten. Aus allen Randſtaaten, aus Dänemark,
Belgien, Polen, den baltiſchen Staaten, aus Ungarn,
Jtalien und aus Oſterreich und Danzig werden deutſche
Sänger in Frankfurt erwartet. Sogar aus Nordamerika
und den ehemaligen Deutſchen Kolonien werden Vertreter
deutſcher Sängergruppen kommen, um davon zu zeu
gen, daß

das deutſche Volkslied eines der ſtärkſten Bindeglieder
zwiſchen dem Vaterlande und der neuen Heimat iſt. Jn
einer Beſprechung, die dieſer Tage ſtattfand, wies der

zweite Vorſitzende des Deutſchen Sängerbundes, Rektor
Brauner, auf die volks deutſche Bedeutung
der Deutſchen Sängerbundesfeſte hin. Er freue ſich, ſagte
er, mitteilen zu können, daß

die Zelterſche Liedertafel
dadurch, daß ſie in Frankfurt ehrenhalber in den Deutſchen
Sängerbund aufgenommen werden ſolle, eine Auszeich
nung erwarte, die der Bund bisher noch niemals ver
liehen habe, weil das ſeiner Art nicht entſpreche. Abge
ordneter Haſſelblatt-Reval, der Vorſitzende der
Deutſchen Sängergruppen in den baltiſchen Ländern, wies
darauf hin, daß die deutſchen Sangesbrüder, die nicht im
Reiche zu wohnen das Glück hätten, in der Pflege des
deutſchen Volksliedes eine der ſchönſten Erinnerungen an
ihre Heimat gefunden hätten.

Das Sängerbundesfeſt ſieht als Hauptveranſtaltung
eine volksdeutſche Weiheſtunde vor, die am 22. Juli ſtatt
finden ſoll. Es werden dort außer dem Vorſitzenden des
Sängerbundes Vertreter deutſcher Sängergruppen in den
Vereinigten Staaten, den abgetrennten e Gebieten
und Reichs miniſter a. D. Geßler ſprechen. Als
Abſchluß des Sängerfeſtes wird am 24. Juli ein großer
Feſtumzug durch die Stadt Frankfurt veranſtaltet werden.

Sechs Jahre Kerker für Matuſchka.
Urteil im Eiſenbahnattentäter-Prozeß.

Die ärztlichen Sachverſtändigen erklärten in ihren
Gutachten übereinſtimmend, daß Matuſchka ein vollkom
men geſunder Simulant ſei; bei den angeblichen Geiſtes
erſcheinungen handele es ſich nicht um Halluzinationen.
Der Staatsanwalt führte in ſeinem Plädoyer aus, die
Triebfeder bei den Taten Matuſchkas ſeien großes mate
rielles Jntereſſe und unleugbare Senſationsgier geweſen.

Der Verteidiger Dr. Grauaug führte aus, daß man
Matuſchkas Tat nur mit Geiſteskrankheit erklären könne.
Der Gerichtshof zog ſich darauf zur Urteilsverkündung
zurück.

gen kurzer Beratung verkündete der Gerichtshof das
Urteil.

Matuſchka erhält ſechs Jahre ſchweren
Kerker,

verſchärft durch einen Faſttag und hartes Lager an jedem
31. Dezember und 30. Januar. Nach abgebüßter Strafe
wird er des Landes verwieſen.

Außerdem hat er die Prozeßkoſten zu erſetzen und
Schadenserſatz in Höhe von 4199 Schilling 72 Gryoſchen
an die Sſterreichiſche Bundesbahn zu leiſten. Die Unter
ſuchungshaft wird vom 7. Oktober 1931 an eingerechnet.

Die Urteilsbegründung.
Zur Begründung erklärt der Vorſitzende u. a. Ma-

tuſchka habe ſeine Handlungen zweifellos vorſätzlich
verübt. Er ſelbſt habe zugegeben, daß es ihm auf zwei
bis drei Tote nicht angekommen ſei. Das Ungeheuerliche
ſeiner Tat verleite zur Annahme einer Unzurechnungs-
fähigkeit, doch widerſpreche dein das klare und eindeutige
Gutachten der Sachverſtändigen. Das Motiv ſeiner Taten

et z weifel o ein mater e h r rb durch ine Aen ſei zweifellos matertelles Er habe durch ſeine An
ſchläge die Eiſenbahnen veranlaſſen wollen, ſeine Erfin
dung zur Verhütung von Eiſenbahnunfällen zu kaufen.

Die Verteidigung meldete Nichtigkeitsbeſchwerde an
verzichtete auf Berufung.

Freilaſſung der im Bombenlegerprozeß
Verurteilten.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
iſt gemäß dem Beſchluß des Landtages alsbald angeordnet
worden, daß die in den Strafſachen gegen Claus Heim
und Genoſſen und gegen Hell mann und Genoſſen ver
urteilten und in Strafhaft befindlichen Perſonen ſofort
auf freien Fuß geſetzt werden. Es handelt ſich um die im
Großen Bombenlegerprozeß Verurteilten Heim, Schmidt,
Johnſen, Hennings, Vieck, Luhmann und Becker ſowie die
im Kleinen Bombenlegerprozeß Verurteilten Dr. Hellmann
und Oberleutnant von WilamowitzMöllendorff.

Der Kleine Bombenlegerprozeß wurde in der erſten
Dezemberhälfte 1930 geführt und endete mit der Verurtei
lung der Hauptangeklagten zu hohen Zuchthaus-
ſtrafen. Zur Verhandlung ſtanden Sprengſtoffanſchläge
in Bad Oldesloe und Neumünſter. Der Große Bomben
legerprozeß wurde im Oktober 1930 in Altong gegen
einundzwanzig Angeklagte geführt, von denen ſiebzehn zu
Zuchthaus oder Gefängnisſtrafen verurteilt wurden. Es
ging in dieſem Prozeß um die Sprengſtoffanſchläge in
SchleswigHolſtein, Hannover und Oldenburg. Jn beiden
Fällen ſollten die Anſchläge, bei denen keine Perſon zu
Schaden gekommen iſt, gegen die Tributpolitik demon
ſtrieren und vor allem die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe
auf die Not der Landwirtſchaft lenken.

Siegreiche Gegenrevolution in Chile.
Bildung eines neuen Direktoriums.

Gegen die ſozialiſtiſch eingeſtellte Regierung in Chile,
bie vor kurzem durch einen revolutionären Streich die
Macht an ſich geriſſen hatte, iſt eine erfolgreiche Gegen
bewegung ausgebrochen. Die die ſich
beſonders gegen den extremradikalen Fliegeroberſten
Grove richtet, hat ihren Ausgang vom Kriegsminiſteri tm
genommen.

Bei der neuen Bewegung ſcheint der frühere Diktator
Jbanez ſeine Hand im Spiele gehabt zu haben. Ein neues
Direktorium iſt bereits gebildet, das aus Carlos Davilag,
Pedro Carbenos und Alberto Cabero beſteht. Man rechnet
damit, daß Jbanez ſelbſt, der kürzlich in der argentini
ſchen Stadt Mendoza war, inzwiſchen bereits nach San
tiago abgereiſt iſt, wo ihm ohne Zweifel eine führende
Stellung von dem neuen Direktorium zugedacht iſt.

Das neue Direktorium hat bereits eine Proklamation
erlaſſen, in der erklärt wird, daß es ſich um eine patriotiſche
Bewegung handle, die in ſcharfem Gegenſatz zur Dritten
Internationale ſtehe. Sie wolle die Sozialiſierung auf
geſetzlichem Wege durchführen. Das Privateigen
ku m der einzelnen Bürger bleibe geſichert.
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